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ische Vüülszrin -ng (Vechia -r Zeitung . Dämmer Nachrichten) , Zenirumsorgan , erscheint

tLalich Mtzsr an Sonn - und Feiertagen . Bezugspreis vierteljährlich 3^ 5 March durch dis Post frei

ins HausSL ? Mark .; zwsimsllatlich2 .MM .,durch die Post frei ms Haus 2 .58 M .; rrnDSnatlich 1 .15M .,

^
Lurch die Post frei ins Haus ILSM . EinzeinuinmernlO Psg . Probenummern «chtTage gratis und franko.

Der Anzeigenpreis beträgt bei Anzeigen aus dem Herzogtum 22 Pfennig , für die einfache Petitzeil«
oder deren Raum , bei solchen aus anderen Gegenden 85 Pfenmg , für die Reklamezeile 75 Pfg . Bei

Wiederholungen entsprechender Rabatt . Annahme bis 9 Uhr vormittags . Größere Anzeigen sind

ststtz tags zuvor einzuliefem . Telephonische Anzeigenannahme schließt jedes Reklamationsrecht aus.

Beilagen : Wochenblatt für Land - und Hauswirtschaft (Mittwochs), Heideülumen (Freitags).
lSa« ,.MoHenbküt K? Land- «Mb SmiSwirtlchaft- wird während der KrisgSM nicht beigsfügt.!

D,LW . s I V - chta . D - nmr - tag . S. D - z- mS- r r»1S. >
Zweiggeschäfts . i . Oldenburg : W . Varel¬
mann , Achternstraße 51 , Fernspr , 1032.

! 85 . Jahrgang

Am Rand der Abgrunds.
Wir wandeln am Rande eines gähnenden Ab¬

grundes . Unser gesamtes Wirtschaftsleben ist in

Su^ rster Erfahr . Drei Nevolukionswochen haben

genügt, um unsere ganze wirtschaftliche Verfassung
stärker zu beunruhigen und ärger zu unterwühlen,
als es in 4Z4 Kriegsjahren der Fall war . Es

wäre ein Vergehen am ganzen Volke , wollte man
vor den Tatsachen dis Augen verschließen . Le

mehr man aber diesen Tatsachen ins Auge schaut,
umsomehr erkennen wir di« abgründige Tiefe der

Schlucht, an deren Rande wir stehen.
Wenn cs so wsitergehk , wie bisher , wird unsere

Industrie in ein paar Wochen zum Erliegen ge-
bracht sein . So stehen die Dinge ! Zunächst ist die¬

jenige Industrie , von welcher die Lebenskraft der

ganzen deutschen Wirtschaftspolitik ausgrht , die

Lsenlndustris » infolge des Fehlens der Mnetts-

erze , die ihr durch die Besetzung Elsaß -Lothrin¬
gens bis auf weiteres verschlossen sind , gar nicht
imstande, einen geordneten technischen Betrieb

ausrecht zu erhalten . Weiter aber ist es gerade
in diesem Augenblicke , in welchem die Anspannung
aller Kräfte ein Gebot dsr Stunde ist, sine prak¬
tische Unmöglichkeit , den Achtstundentag durchzu-
führen . Zu alledem kommen dann noch die von

gewissen Revolutionsbehörden betriebenen bolsche¬
wistischen Umbildungrbestrebungen in den Fabri-
ken , die geradezu verheerend auf den Produktions¬
prozeß wirken . Welche Forderungen von Betriebs-
raten gestellt werden , mögen nachfolgend « Berliner

Beispiels dartun . Einem Berliner Werke , das

M 000 Arbeiter beschäftigt , wurde anbefohlen , daß
»s keinen Arbeiter entläßt » solange noch für vier
Stunden täglich Arbeitsmöglichkeit vorhanden ist,
tzobei aber die vollen Löhne ausbezahlt werden

Mn . Das würde für das Werk einen Aufwand
wn monatlich 24 Millionen Mark bedeuten , und
das wäre das ganze vorhandene Aktienkapital.
Lei einem anderen großen Werke , das 60 000 Ar¬

beiter und Angestellte beschäftigt , wurde vom Be-
kkebsarbsiterrat gefordert , daß dis Firma pro
Kovf 1000 vtt auszahlt . Das wären KS Millionen
Mark in bar , die sofort zu entrichten waren . Na¬

türlich kann das die Firma nicht tun . Auch in am-
deren Betrieben geht man direkt bolschewistisch
vor . Wenn , wonach die Bestrebungen zielen , der

Achtstundentag oder eine noch geringere Beschäfti¬
gungsdauer bei Lohnerhöhungen auf die Kriegs¬
löhne durchgeführt werden soll , wird die Industrie
keines Grades überhaupt noch imstande sein , sich
aufrecht zu erhalten . Heute schon ist in der Eisen¬
industrie im rheinisch -westfälischen Gebiet die Lage

wegen des Ausbleibens der Erze wie auch wegen
der Arbeiterschwierigkeiten katastrophal . In weni¬

gen Wochen aber werden wir dann vor einer un¬

geheuren Arbeitslosigkeit stehen . Sie wird um so
schwerer werden , weil sie dann in eins Zeit hin-
rinsällt , in welcher wir an Lebensmitteln so gut
wie gar nichts mehr besitzen . Wir sprechen diese
Dinge mit bekümmertem Herzen aus , nicht etwa
um der Regierung Schwierigkeiten zu machen,
wenngleich ihr der Vorwurf nicht erspart werden
kann , daß sie die Dinge dem gefährlichen Ende zu¬
treiben läßt , ohne den Mut und die Kraft zu
besitzen, sich energisch den gefährlichen Cinmischun-
gen unverantwortlicher Stellen zur Wehr Zu setzen,
uns liegt vielmehr einzig und allein das Wohl
des Dolksganzen am Herzen , und dieses wird in
Frage gestellt , wenn die bewährten Grundlagen
unseres Wirtschaftslebens durch die weitere Ent¬

wicklung der in der Revolution zutage getretenen
Erscheinungen unterwühlt werden.

Das ksudinische Zoch.
Letzt haben wir den Feind im Lande und unsere

armen Landsleute links des Rheines wissen jetzt,
wie grausam und hart der feindliche Stiefel tritt.
Nicht als siegreich erobernde Armee ist dsr Feind
über unsere Grenze gedrungen ; in kampflosem
Lsrmarsch ist «r unseren heimkehrenden Truppen
w Abständen und Fristen gefolgt , wie sie im

Aaffenstillstandsvertrage ausbedungen waren,
Unterlegen , aber nicht geschlagen hat unser ruhm¬
gekröntes Heer das Felo geräumt und der Gegner
darf sich nicht rühmen , daß er Deutschlands Wehr¬
macht im Kampfe nisdsrgezwungen habe . Um so
mitleidsloser aber gebärdet sich der Feind jetzt un-
tfr der wehr - und schutzlosen Zivilbevölkerung , die
stn unerbittliches , grausames Schicksal uns der

Kindlichen Macht zu überantworten befahl . Wir
daiksn unsere Feinde um einen Waffenstillstand
smd um Frieden ersucht , weil wir die Hoffnung
Wien , daß an die Stelle der blinden und brutalen
-Rocht des Schwertes Vernunft und Menschlichkeit
Meten würden , wir hatten als selbstverständlich an¬
genommen , daß in der Stunde , wo nach vier¬

jährigem Wüten der Mordstahl gesenkt wurde , auch
der Grausamkeit und Willkür des menschenverach-
tenden Militarismus und Despotismus ein Ende
gesetzt würde . Unsere Hoffnung wird bitter ent¬
täuscht . Der haßerfüllte Franzose hat seine schwar¬
zen Horden auf Deutschlands Frauen und Mäd¬

chen losgslassen und ein Schrei des Zornes und
leider nur ohnmächtiger Wut gellt durch das ganze
deutsche Volk und muß Widerhall finden , wo im¬
mer nur weiße Männer sitzen, die noch ein Gefühl
für die Schändung unserer Rahe haben . Und
der Belgier ist hingegangen und fordert von jedem
deutschen Manne , der sich in seinem Machtbereich,
aufyält , daß er beim Vorübergehen eines belgi¬
schen Offiziers den Hut in die Hand nehme und
vom Bürgersteig heruntertrete . Schmach über den
Mann , der . solch Gebot sogar noch unter Andro-

ung res Erschießens erlassen hat ! Schmach über
en Mann , und mag es uns noch so höhnisch ent¬

gegengehalten werden , daß deutsche Offiziere im
besetzten Polen dieselbe Forderung an ois Zivil¬
bevölkerung gestellt haben.

Daß auch von deutscher militärischer Seite je
solch ein ungebührliches Verlangen gestellt worden

ist , wird im deutschen Volks erst jetzt bekannt und
mit wachsender Erbitterung erkennt es , wie jäm¬
merlich der abgetane Militarismus sich doch häu¬
fig gebürdet hat . Immerhin besteht zwischen dem
Lettischen Erußerlasse in einigen polnischen Orten
und der verbitternden Verordnung belgischer Be¬
fehlshaber in rheinischen Städten ein beträchtlicher
Unterschied . Ln Polen kam der Erlaß in einigen
Orten erst heraus , als deutsch - feindliche Elemente
sich dauernd aufsässig bewiesen ; im Rheinland
ist er als reiner Racheakt ohne jede sachliche Be¬

gründung ergangen . Das ist es ja gerade , was
uns das Vorgehen der Feinde im besetzten Gebiete
so bitter schwer empfinden läßt und im deutschen
Volke Gefühle wach ruft , die der Herstellung eines
wahrhaften unr dauernden Friedens sicherlich nicht
förderlich sind . Eins Niederlage kann ein großes
Volk , dessen Ehre unangetastet bleibt , verwinden
und ein einträchtiges Neben - und Miteinander ist,
wie die Geschichte häufig lehrt , auch zwischen
einem siegreichen und einem unterlegenen Volks

sehr wohl möglich ; aber Demülipungen niedrigster
Art wird und kann ein freies und stolzes Volk nie¬
mals vergessen und die Schande unserer Töchter
und di : Schmach unserer Söh . ,e muh und wird an
der Seele des deutschen Volkes nagen . Wollen

Feinds denn darauf ausgehen , den Haß,
dessen furchtbare Wirkungen dieser Krieg millio-

oiienbart hat , zu verewigen , wollen sie das
deutsche Volk , das in seiner Selbstbestimmung all
t,as von sich geworfen hat , was es ins Unglück ge¬
führt hat , in seiner eben erst gewonnenen Freiheit
zum Sklaven wildfordernder L ' idmlchost machen?
Noch hoffen wir , daß sich ovch im Feindes Lager
Männer finden , die ein Gefühl dafür haben , daß
mit der jetzt von Franzosen und Belgiern betrie¬
benen Rachepolitik kein Weltfrieden eingeleitet
werden kann . Das zersetzte und zerrissene arme
deutsche Volk kann wohl gebeugt und gsdemütigt
werden , aber das Recht auf Leben , Freiheit und
Ehre kann einem 70 Willionerrvolk nicht strittig ge¬
macht werden.

Zur CrZWMg von Staat Md Mrche.
Durch die Absicht des neuen Kulklismmisiers

Wolf Aoffmann , die Trennung von Skaak und
Kirche in Preußen dmchzvführen , ist dieses
Schlagwerk wieder unter das Volk geschleudert
und wird von vielen weikergslragen , die weder
die Tragweite der Maßnahme , noch die Schwie¬
rigkeit ihrer . Durchführung ermessen können.
Insbesondere mach ! man sich, schreibt die «Trier-
sche LandeSzsikung

"
, einen ganz fatschen Begriff

von den Ansgaben des Staates für die Kirche,
dis bei der Trennung wegsallen sollen . Man
stellt es so dar , als ob dsr Staat aus gukem Wil¬
len oder aus der Tasche der Bürger dis Gebälker
für die Geistlichen und dis AnkerstLhung für kirch-
kiche Einrichtungen zahlen würde , zu denen er
nicht verpflichtet wäre . Das ist ein großer Irr¬
tum , wenigstens soweit es sich um dis staatliche
Unterstützung der katholischen Kirche handelt.

Durch die Einziehung der katholischen Kirchen-
«Aer vor hundert Zähren hak dsr Staat ein solches
Riessnkapital sich angeeignek , daß die jährlichen
Einkünfte daraus bei weitem die jährlichen Zu¬
schüsse an die katholische Kirche überkreffen . Der
Staat hak also eins rechtliche Bsrpflichtmrg , diese
Gehälter usw . zu bezahlen . Er hak das aber auch
damals bei llebernahme der Kirchengüker aus¬
drücklich versprochen . Darüber schweigt sich die
Sozialdemokratie stets ans , und davon werden/
auch die Katholiken , die ihr beistimmen , nichts
aewabr . ^

Die katholische Kirche Deutschlands war ehe¬
dem die reichste der ganzen Christenheit gewesen,
lln keinem Lande war Sie Kirche mit so vielen
Besitzungen und Rechten ausgerüstet , wie im
Deutschen Reiche , und trotz aller Verluste durch
die Reformation Md den dreißigjährigen Krieg
war dieser Besitzstand zu Anfang des 19 . Jahr¬
hunderts noch sehr groß . Da kam die Säkula¬
risation im Jahre 1803 und in den folgenden
Jahren und beraubte sie ihrer meisten Güter . Der
damalige Verlust wird auf etwa 1090 Millionen
geschätzt . Das bei Zil ! Prozent macht einen
Aahreszins von etwa 3H Millionen Mark . Wenn
also bis vor einigen Jahren der Staat jähr¬
lich 3 Millionen der Katholischen Kirche bewilligte
und nach der Aufbesserung der Gehälter jetzt
etwa 9 Millionen in Preußen ge¬
zahlt werden , so ist diese Summe nur ein Bruch¬
teil desjenigen Einkommens , das der Staat aus
den Einkünften ehemaliger Kirchengüter heute
noch zieht . An einem Beispiel sei der Merk der
Eingezogenen Kirchengüker dargekan . llm Jahrs
1810 hakte der Staat allein in Schlesien ein¬

gezogen an Gütern (mit Ausnahme der Häuser ),
Hypotheken , Pfandbriefen , Obligationen , Kirchen-
Kapitalien und Skiftungskapikalien insgesamt
14 808 000 Taler . Zählt man noch die vielen Ge¬
bäude , Kirchen usw . hinzu , so kann man den Werk
aus dieser einen Diözese auf etwa 60 Millionen
Mark schätzen . Berücksichtigt man , daß bisse
Güter wohl heute dsn fünffachen Wert besitzen,
dann ergib ! sich, daß der Staat aus den eingezoge-
neu KirchrnMsrn viel mehr eimrimmk , als er der
katholischen Kirche wieder gibt . Besonders in den
früheren Labren , wo er nur etwa 8 Millionen
jährlich an ole katholische Kirche zahlte , hat er
einen großen A eberschuß gemacht.

Bei einer Trennung zwischen Staat und Kirche
und Abschaffung des Kultusbudgets müsse also
wenigstens - ns erngezogene Kirchenvermögen
wieder hercmsgegeben werden ; denn es geht nicht
an , daß , wenn zwei Kompagnons ihr Geschäft auf-
geben wollen , der eine dsn andern vor die Tür
setzt und dessen .mikgebracktes Vermögen behalt.
Man kann aber auch nicht auf andere Länder
Hinweisen , die dis Trennung von Kirche und Staat
durchgeführk haben . Frankreich kann nicht
angeführt werden ; denn hier ist die Kirche önrch
einen direkten Kampf vergewaltigt worden.
Amerika ist nckch weniger maßgebend : denn
Amerika ist ein ganz neu aufgebaukes Staats-
wesen , in dem beide Körperschaften von vorn¬
herein gesondert und selbständig nebeneinander
aufgebauk wurden , so daß sie nun auch getrennt
und selbständig funktionieren können . In
Deutschland sind beide Körperschaften von
Anfang an aufs engste organisiert miteinander
verbunden . Kirche und Staat gleichen hier zwei
Menschen , die von Geburt an miteinander ver¬
wachsen sind . Solche Menschen sind organisch
verbunden , bedingen sich gegenseitig , so daß man
nicht einfach das Messer nehmen und sie vonein¬
ander trennen kann , ohne das Leben beider zu
gefährden.

Das sind so einige Gedanken , die bei der Tren¬
nung von Staat und Kirche zu berücksichtigen
sind . Sie zeigen , wie unendlich schwer es
ist, schon rein äußerlich zu einem Zustande zu
kommen , der der Kirche einigermaßen gerecht
würde . Viel schlimmer aber sind dis Folgen für
den Ska- tt , für die Familie , für Schule und Volk.
Darum hak das dsukschs Volk allen Grund , sich
gegen Bestrebungen auf Lösung der Kirche vom
Staate zur Mehr zu setzen.

War das notwendig?
2.

War st? Revolution notwendig , um dem
Bott mehr Einfluß auf dis Regierung zu
verschaffen? Nein ! Denn das Volk halte
die Regierung bereits in Händen . Seitdem
S . Oktober leisten Männer ans dem Volke
dis Negierungsgeschäfte. Abgeordnete waren
Staatssekretäre geworden . Es waren Männer:
Gröber (Ztr .) , Ercherger (Ztr .) , Schsidemcmn
sSoz.) , Haußmcmn (Vp .) , Trimborn (Ztr .) .
Wüster (Sons, Bauer (Soz.). Kiesbsrts (Ztr .),
Schmidt (Soz ), David (Soz.), Fischbeck
(Vp .) . — Damit der Reichskanzler selbst im
Sinne des Volkes regierte , hatte der Reichs¬
tag am 26 . Okt. die „ staatsrechtliche Verant¬
wortung des Reichskanzlers" beschlossen . Da¬
mit war derReichskanzler,der dieVerantwor¬
tung für die gesamte Regierung trug , dem
Reichstag verantwortlich gemacht. Tr stand
und kiel mit demVertrauen der Reickstaasmeür-

h»it . Und damit lag also tatsächlich die Re-
gierungsgewalt in Händen der Volksvertre¬
tung . Was diese wollte , hatte der Kanzler
durchzuführen; tat er es nicht , so mußte er
gehen und ein anderer trat an seine Stelle.
Das Volk hatte also durch den Reichstag di»
Negierung in Händen.

> - - '

Das neueDeutschland.
EineKundgebung des PrinzenHeinrich an die

Mitglieder des königlichen Hauses.
Berlin . 3 . Dez . Prinz Heinrch von Preußen

läßt durch dis „Kreuzztg .
" vom Herrenhaus Hem-

melmark bei Ecksrnförde am 1 . Dezember 1918
eine Kundgabe an alle Familienmitglieder des
königlich -preußischen Hauses mitteilen , in der es
heißt : Als Senior dsr zur Zeit in Preußen und
im Reiche wohnhaften Mitglieder des preußischen^
Königshauses erkläre ich hiermit , daß trotz der
Neuordnung im Reiche und in Preußen , welche
ich unter dem Druck der Verhältnisse anzuerkennen
gezwungen bin , ich bestrebt fein werde , einer ge¬
ordneten , gesetz- und verfassungsmäßigen Regier
rung zur Erlangung erträglicher Verhältnisse zu
verhelfen , daß ich aber andererseits bis an mem
Lebensende mich persönlich an die Person unseres
Königs gebunden erachte , alles/tun werde , was
in meinen Kräften steht , um Schaden von ihm ab¬
zuwenden , ihn als alleiniges Familienoberhaupt
restlos anerkenne . Indem ich diesen meinen Stand¬
punkt allen Mitgliedern des königlich preußischen
Hauses zur Kenntnis bringe , erhoffe ich von diesen
eine gleiche Gesinnung.

Prinz Adalbert von Preußen an Ebert.
1VDS Berlin , S . Dez . (Drahtb .) Wie Prinz

Adalbert von Preußen der Kreuzztg . mitteilt,
hat er sich am 30 . November durch ein Telegramm
an dsn Volksbeauftragten Ebert zur Verfügung
der jetzigen Reichsregierung gestellt . Im Gegen¬
satz zu den Ausführungen des Prinzen Heinrich
sieht er allein in , ihr die Obrigkeit , die mit
all seinen Kräften zu unterstützen er für sein « vor¬
nehmste Pflicht erklärt.

Die Abdankung des Kronprinzen.
1VT8 Berlin , 5 . Dez . (Drahtb .) Wie ein Ge¬

währsmann der „Deutschen Mg . Ztg . " erklärt , ist
die Abdankungsurkunde des Kronprinzen nun¬
mehr unterzeichnet worden.

Elne neue Demonstration in München.
>VT8 München , 5 . Dez . (Drahtb .) Vor dem

Ministerium des Aeußern am Promenadenplatz
fand gestern mittag eins Demonstration statt . Eine
Pionierabordnung begab sich zum Ministerpräsi¬
denten , der sie im Beisein des Gesamtministeriums
empfing .

' Der Sprecher , der erklärte , daß hinter
den Demonstranten die gesamte Münchener Gar¬
nison stehe , forderte das Ministerium auf , um anti-
revolutionäre Propaganda unmöglich zu machen,
sofort den Termin der Nationalversammlung für
den VolksstaaL Bayern bekannt zu machen . Mini¬
sterpräsident Eisner versicherte , daß in den näch¬
sten Tagen bereits dsr Termin für die National¬
versammlung dem Volke bekannt gegeben werde.

Die GinbsLmfrmN des Reichstags
forderte die deutsche demokratische Partei in Ham¬
burg in einem Telegramm an die Regierung , mit
der alleinigen Tagesordnung : Legalisierung des
gesetzlosen Zustandes und Bestätigung der beste¬
henden Regierung . Die Eingabe wird begrün¬
det mit der drohenden Gefahr , die sich daraus er¬
gibt , daß die feindlichen Mächte unsere Regierung
bisher nicht anerkannt haben und eine weitere
Besetzung deutschen Gebietes nicht möglich ist . Die
Reichsregierung dürfte sich nicht auf die Anerken¬
nung der Arbeiter - und Soldatenräte , die unter
Ausschluß weiter Bolkskreise gebildet worden seien,
verlassen . (Es kommen noch andere Gefahren , z.
B . auch unsere Finanzroirtschaft , in Betracht,
wenn nicht schleunigst gesetzmäßige Zustände ge¬
schaffen werden .)

Gin wLitereV Ursteft des Msichs-
tKDKPrMvmiteA.

Freiburg , 4 . Dez . Der Reichstagspräsident
Fehrenbach antwortete ' aus das Telegramm der
Reichsleitung folgendes:

Aus Grund der Revolution können Sie sich für
ermächtig ! halten , den Reichstag mrfzulöfen . Ich
würde dagegen protestieren , aber mich fügen . So¬
lange Sie ihn aber nicht auflvsen . sind Sie trotz
der Revolution «a die kür ihn geltenden gefetzU-
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kpen Bestimmungen gebunden . Racy Ihrer Rechts-
« usflkfiung könnten Sie ebenso gut über beliebige

Bestimmungen des Gesetzbuchs oder derProzeßord-
rittng sich hinwegsetzen . Ihr Vorgehen bedeutet
«ine gesetzlose Wrllkücherrschaft; da¬

gegen protestiere ich.
S * *

In ihrem Telegramm an den Reichstagspräsi-
Lenten Fehrenbach voni 3 . Dezember erklärt die
derzeitige Rsichsregierung Ebert -Haase frischweg.
„Alle Zivil- und Militärbehörden erkennen mit
Recht an , daß die gesetzgebende Gewalt beim Rat
der Volksbeaufiragten ruht ". Es ist geradezu un¬
erhört , daß die Herren Ebert und Haase mit ihrem
»Rat der Volksbeauftragten " einen derartigen Satz

. aufzustellen wagen , und keine Entschiedenheitkann
zu groß sein , um gegen ihn Verwahrung einzu¬
legen. Mit solchen Gewaltsprüchen soll jetzt das
deutsche Volk geblufft werden, damit es sich die
gegenwärtige so höchst eigenartige Reichsregierung
ruhig weiter gefallen läßt , bis es sich an das neue
autokratische und diktatorisch« Joch der Berliner
Herren gewöhnt hat und sich selbst einredet, dieses
Joch gebühre ihm von Rechts wegen.

Aber nein ! Soweit sind wir in Deutschlanddenn
doch noch nicht. Wir müssen jetzt vieles und
schweresertragen , aber das ertragen wir nun doch
nicht mit Stillschweigen, daß die Herren Berliner
sich einfach hintereinander die volle Staatsallmacht
in Verwaltung und sogar Gesetzgebunganmaßen.
Wir müssen sie ertragen als eine interimistische
Behörde, welche einstweilen die Verwaltung des
Staates führt . Als solche nehmen alle Zivil - und

. Militärbehörden ihre Anordnungen hin und füh¬
ren sie aus . Aber über den Bereich der notwen¬
digen und unaufschiebbaren Verwallungsnmß-
regeln hat noch niemand , am wenigsten eine der
bisherigen Zivu - und Militärbehörden irgend eine
KompÄenz der Berliner anerkannt . Das wäre
doch noch schöner , wenn wir jetzt eine gesetzgebende
Ĝewalt anerkennen sollten, welche von einer Hand-
ivoll Berliner Sozialdemokraten ohne jede Mitwir¬
kung einer Volksvertretung geübt wird . Wo neh¬
men diese Herren eigentlich die Kühnheit her, sich
als Rat der Volksbeauftragten zu bezeichnen?
Welches »Volk" hat sie denn gewählt und bestellt?
de sind nichts als ein Parteiausschuß der Berliner
-sozialdemokratischenPartei , über dessen Berufung
zu seinem Amt außerhalb der sozialdemokratischen
Partei nicht das mindeste bekannt ist . Wenn die
anderen Parteien geneigt waren , sie zu unter¬
stützen, insofern sie sich bemühen, Ruhe und Ord¬
nung zu erhalten , so ist das natürlich noch längst
keine Anerkennung ihrer Gesetzmäßigkeit. Und

»diese „Dolksbeauftragten " wagen es, die einzige
wirkliche zu Recht bestehende Volksvertretung , den
Deutschen Reichstag, einfach beiseite zu schieben,
das deutsche Volk so mundtot zu machen und dann
»uf eigene Faust automatisch und diktatorisch zu
regieren.

Es ist die allerhöchsteZeit , daß da Wandel ge¬
schaffen wird . Bor allem aber muß den Herren
Berlinern bei jeder Gelegenheit ins Gesicht gesagt
werden : Ihr habt nicht die geringste gesetzgebe¬
rische Gewalt ! Alle eure willkürlichen Eingriffe
ln dis Gesetzgebungsind null und nichtig, und nie¬
mals wird das deutsche Volk deren Gültigkeit an¬
erkennen! Keine Zivil - oder Militärbehörde hat
jemals eine solche Gewalt anerkannt , und niemals
wird es geschehen . Also Hände weg wenigstens
von dem Gebiete der Gesetzgebung! Denn dau¬
ernd läßt das Volk sich nicht ausschalten, und so¬
bald es wieder zu Worte kommt, wird es selbst
entscheiden , wie die Dinge im deutschenVaterland
geregelt werden sollen.

Arbeiksloseademonsiraiion in Berlin.
1"t7 Berlin , 4 . Dez . Im Abgeordnetenhause, wo

der Vollzugsrat seinen Sitz hat , fand sich heute
eine größere Anzahl von der Front zurückgekehrter
Soldaten ein, die Arbeit zu erlangen hofften. Die
Versammelten gerieten in Erregung , die sich in
stürmischen Rufen äußerte . Nach und nach be¬
ruhigten sich die Arbeitslosen und zogen ab.
Die Einberufung der bayrischen Nationalver¬

sammlung.
Tll Augsburg . 3. Dez. Wie die „Abendztg.

"
erfährt , wird die vorläufige bayrische National¬
versammlung für den 9 . Dezember einberufen wer¬
den. Die Stände , die den Soldaten - , Arbeitern
und Bauern nicht angehören , sollen in diesem Par¬
lament 70 Sitze erhalten.

Wahlordnung zur würklembsrgifchen Landes¬
versammlung.

IV TL Stuttgart » 4 . Dez. Der Staatsanzeiger
veröffentlicht in seiner heutigen Nummer eine
Wahlordnung , für die verfassunggebende würt-
tembergischeLandesversammlung . Zu ihr müssen
150 Abgeordnete in einem Wahlgange für das
ganze einen einheitlichen Bezirk bildende Land
auf dem Wege der Verhältniswahl gewählt wer¬
den. Die Wahlhandlung findet im ganzen Lande
am 26 . Januar statt.

Einberufung des preußischen
Abgeordnetenhauses?

Berlin , 4 . Dez . Der fortschrittliche Ab¬
geordnete , Oberbürgermeister Pohlmann-
Kattowitz , hat an den ersten Vizepräsidenten
des Abgeordnetenhauses , Dr . Porsch, den
Antrag gestellt, das Abgeordneten¬
haus sofort einzuberüfen. Als be¬
sonderen Grund führt er an die drohende
Trennung einzelner Landesteile von Preußen
und die notwendige Neugruppierung der po¬
litischen Parteien . Hierzu bemerkt die „Deutsche
Tagesztg .", daß das Abgeordnetenhaus recht¬
lich als versammelt gilt , es also nur der An¬
beraumung einer Sitzung bedarf . Gegen die
Anregung Oberbürgermeisters Pohlmann kann
der erste Vizepräsident Dr . Porsch, der nachdem Tode des Präsidenten Grafen Schwerin-

Löwitz die Geschäfte des Abgeordnetenhauses
führt , nichts einwenden . Er hat selbst bei
der Regierung durch eine eingelegte Verwah¬
rung die Auslösung des Abgeordnetenhauses
für ungültig erklärt . Von zahlreichen Ab¬
geordneten aller bürgerlichen Parteien ist Ein¬
spruch gegen die Auflösung des Hauses erho¬
ben worden . Die Verfassung des preußischen
Staates besteht zu Recht.

Plünderungen in Köln.
Köln , 4 . Dez. Die hier vorgenommenen

Plünderungen nehmen einen derartig bedroh¬
lichen Charakter an , daß der Volkswohlfahrts¬
ausschuß beschloß, umfassende Vorsichtsmaß¬
nahmen zu treffen und in rücksichtsloserWeise
gegen die Plünderer mit der Waffe vorzuge-
hen In der Hafengegend wurden sämtliche
Wirtschaften geschlossen . 2n der vergangenen
Nacht wurden an verschiedenen Stellen der
Stadt die städtischenLagerhäuser ausgeräumt.
Auch eine Reihe von Läden in den Haupt¬
straßen der Stadt . wurde ausgeraubt . Bei Zu¬
sammenstößen mit Polizei und Vllrgerwehr,
wobei mit Maschinengewehren geschossen
wurde , gab es mehrere Tote und Verwundete.

Köln , 4 . Dez . Heute mittag wurde der
auf dem Werkbuirdausstellungsgebäude be¬
findliche Heerespark von einer nach Tausenden
wählenden Menge erstü mt und ausge aubt.
Dabei kam es zu einem Kampf mit Wach¬
mannschaften , wobei vier Persomn getötet
und eine Anzahl verwundet wurden.

« SW«

Geld schafft Waffen für den
Wahlkampf!

Zum Waffenstillstand.
Wachsende Strommg gegen wllson?

Amsterdam, 4 . Dez. Nach einer amerika¬
nischen Meldung bestätigt es sich, daß der Senat
geneigt ist, dem Präsidenten einen Ausschuß nach¬
zusenden, der über ihn eins gewisse Aufsicht aus-
üben soll.

Die Volks stimmung in den Vereinigten Staa¬
ken soll nach einer «Times " -Meldung nicht nur
in republikanischen, sondern auch in demokra¬
tischen Kreisen immer entschiedener ge¬
gen W i l s o n sich richten. Dcan wirft ihm vor,
er führe die Regierung wie eine rein persönliche
Angelegenheit.

Bern , 4. Dez. Die italienische Presse gibt
heute unumwunden zu , daß der Zweck der Lon¬
doner Konferenz darin bestehe, eine Einigung zwi¬
schen England , Frankreich und Italien herbeizu¬
führen, damit diese drei Mächte Wilson einheit¬
lich gegenübertreten könnten.

Zu Wilsons Europareise.
^VW . Amsterdam, 4. Dez. Reuter meldet aus

Newyork , daß Präsident Wilson heute, Mittwoch
früh, nach Europa abreiske.

liVIV. Amsterdam, 4 . Dez. Reuter meldet aus
Brest , daß Wilson am 12 . Dezember nachmittags
in Brest an Land gehen werde. Es werden ihm
militärische Ehren erwiesen. Er wird im Namen
der Regierung von Pichon , Leygues und Tardieu
empfangen werden . Der Zug des Präsidenten
wird um 1 Ahr morgens in Paris einkresfen.

Vorfrieds ' in der zweiten Dszemberhalsie?
DU. Zürich, 4 . Dez. Nach italienischen Mel¬

dungen soll der Borfriede in der zweiten Hälfte
des Dezember unterschrieben werden. Deutsch¬
land werde keine Gelegenheit haben, die Haupk-
bedingungen zu diskutieren.

Brussel als SMte des Friedenskongresses?
Dv . Amsterdam, 3 . Dez. In einer Presse-

Unterredung erklärte Kardinal Mercier , er halte
es für wünschenswert, die Friedenskonferenz in
Brüssel abzuhalten. Er habe sich in dieser Sache
an den König, an Wilson und an den Papst ge¬
wendet.

Dis Amchtung DcuLschllmöZ.
Rotterdam , 4 . Dez. Bonar Law sagte gestern

in einer Rede : Die Regierung beabsichtigt, die
Auslieferung des deutschen Kai¬
sers zu fordern und ihn vor Gericht zu stellen.
Eine der Folgen des Krieges muß sein , daß man

.klar zeigt, daß die Männer , die die Welt in die¬
sen Krieg gestürzt haben, um selbst Vorteile zu
erringen , zur Verantwortung gezogen werden. Es
ttt gerecht, daß die Deutschen bezahlen;
aber man muß zuerst prüfen, wieviel sie zahlen
können , ohne daß die Alliierten selbst Nachteil
davon haben . Die englische Regierung hat einen
Ausschuß ernannt , um diese Frage wissenschaft¬
lich zu untersuchen. Auch die Alliierten werden
einen Ausschuß zur Prüfung dieser Frage ein-
sehen. Dann wird man Schritte tun können, um
diese Bezahlung zu erzwingen. England ist nicht
bereit , Deutsche wieder auf englischem Boden zu¬
zulassen, und die jetzige Regierung wird nicht nur
die jetzt internierten Deutschen zurückschicken , son¬
dern euch andern Deutschenkünftig nicht erlauben,
nach England zu kommen.

Die Ablieferung der deutschen Flugzeuge.
Genf, 4. Dez. Der «Malin " berichtet: Die

laut Waffenstillsiandsverkrag von den Deutschen
abzutiesernden Flugzeuge befinden sich nun fast
sämtlich in den Händen der Alliierken. Unter den
Flugzeugen befinden sich einige fast ganz neue
Apparate . die den nnöorn weit Und

Unter feindlicher Besatzung.
Besetzung Berlins?

Basel , 4. Dez. Mach Erklärungen zuver¬
lässiger Enlentekreise haben die Alliierten be¬
schlossen , daß Entenkekruppen in Berlin ihren
Triumpheinzug hatten sollen.

Der amerikanische Funkspruch Belmar meldet
unterm 29 . November, daß amerikanische und
alliierte Truppen vorübergehend Berlin besetzen
würden, um Pollzsidienste zu vsrrichken.

Gens , 4. Dez. Der . Herold" meldet, dis
Erfüllung der deutschen WaffenMstandsver-
pflichtnngen soll an Ort und Stelle kontrolliert
werden. Polizei - und Kontrollkruppsn der
Alliierten ständen zum Einmarsch in Deutschland
bereit.

Besetzung der Ostenden - er Rheinbrücken.
DU . Köln, 4 . Dez. Der Bielverband beharrt

darauf , daß auch die Ostenden der Rheinbrücken
von seinen Truppen besetzt werden, um den Ver¬
kehr zu überwachen. Fock) hak sein Einverständ¬
nis damit erklärt , daß die deutschen größeren
Skädke nicht länger ohne Besatzung bleiben. Die
Alliierken werden sofort nachrücken. Das eng-
liche Oberkommando gab Anweisungen, für Köln
sofort Truppen verfügbar zu machen. Einer vom
Erzbischof von Köln, Kardinal von Harkmann,
ausaesprochenen Bitte um Schonung der Kirchen-
aebäude wird entsprochen werden.

Für d e deutschen Kriegsgefangenen.
1VD6 . Berlin , 3 . Dez. Das Auswärtige Amt

hak an die hiesige schweizerische Gesandlschafkeine
Verbalnote gerichtet, in der den Enkentestaaken,
nm die Lage der Zivil - und Kriegs¬
gefangenen, die der Verzweiflung zukreiben,
zu bessern , im Interesse der Menschlichkeit fol¬
gende Vorschläge unterbreitet werden:

1 . Sofortige Verhandlungen über die Ent¬
lassung der deutschen Kriegsgefangenen.

2 . Ermächtigung für die Vertreter der Schuh¬
mächte und der anerkannten Hilfsvereine , die
deutschen Kriegsgefangenen im Operationsgebiet
zu besuchen und zu unterstützen.

3 . Zulassung freien Ankaufs von
Lebensmitteln für die Gefangenen.

4. Reichliche Versorgung mit Fett
und warmer Oberkleidung.

5. Tatkräftige Förderung einer gesteigerten
Liebesgaben Versorgung vom neutralen
und bisher feindlichen Auslands.

DerMngermng des MsffeusiM-
ftandes?

VVD8 London, 4 . Dez. (Drahtb .) Die interalliierte
Konferenz besprach die Dauer des Waffenstillstan¬
des, der wahrscheinlichverlängert werde. Die all¬
gemeine Friedenskonferenz werde in Paris wahr¬
scheinlich Ende Januar stattfinden.
Der Durchmarsch der Truppen

durch Mitteldeutschland.
MTV Lasset, 4 . Dez. (Drahtb .) Der Durch¬

marsch der Truppenteile von der Westfront durch
Kurhessen und Waldeck ist bereits im Gange und
vollzieht sich in guter Ordnung . Obwohl die Trup¬
pen weite Märsche hinter sich haben, sind sie in
guter Stimmung.
Die Besetzung des Kreises Düren durch den

Feind.
MW Düren , 4 . Dez . (Drahtb .) Zwei englische

Kavallerieregimenter haben Wideggen besetzt . Sie
sind im Anmarsch auf Düren . Der Kreis Düren
wird 10 000 Mann Besatzung erhalten.

Einstellung des Verkehrs vom linken zum
rechten Rheinufer.

MW Köln, 4 . Dez . (Drahtb .) Dom 5 . Dez . mit¬
tags 12 Uhr ab ist der gesamte Personen - und
Güterverkehr von der linken zur rechten RHeinstite
gesperrt.

Ans OSltZvesichsARMNW,
Zur Internierung der Armee Mackensen.
WTB . Budapest , 4 . Dez. (Drahtb .) Nach-

einer weiteren Meldung des ungarischen Tele¬
graphenbureaus ist der Aufenthalt des Ee-
necalse 'dmarschalls von Mack nsen in Groß¬
wardein auf etwa 4 Wochen berechnet. Der
Csneralfeldmarschall wird , sobald auf Grund
der gegenwärtigen Verhandlungen mit der
ungarischen Recherung eine Vereinbarung zu¬
stande gekommen ist , mit den ungarischen Be¬
hörden in Verbindung treten.

WTV . Budapest , 4 . Del . (Drahtb .) Ge¬
neralstabschef der Armee M ckensen Oberst
S hwarzkoppen hat heute in Budapest die
Verhandlungen über dis technische Durchfüh¬
rung der Internierung der Mackensen-Armee
mit der ungarischen Regieruna ausgenommen.
Die Nachricht , daß dec in Siebenbürgen be¬
findliche Teil der Mackensonarmee vor General
Bertelot die Waffen gestreckt habe , entspricht
nicht den Tatsachen.

Mackensen aus Hermannstadt avgereist?
Budapest , 4 . Dez . Entgegen der Meldung

von der Internierung der Armes Mackensen
becichtet Az Est . Mackensen sei nicht geneigt,
seine formelle Zustimmung zur Internierung
seiner Armee zu geben , und habe Hermann¬
stadt ohne Angabe seines Reiseziels verlassen.

WerMiedsRe MachvichLsN
Gold für Kaiser Wilhelm?

TU . Hamburg , 4 . Dez . Wie der Vor-
ntrenüe des Arbeiter - und Soldatenrats in

Hamburg gestern erklärte , rst rhm die bestimmeKunde geworden , daß 20 Sack gemünr?-«Goldes dem Grafen Bentinck , dem Gastaeb».des Exkaisers , übersandt worden seien - d?
Sendung sei für den Kaiser bestimmt
wesen. ^

* » » .
kleine Nachrichten.

Frankfurt am Main wird nicht besetzt, sondern
fällt in die neutrale Zone.

Grevenbroich wurde von den Belgiern besetztIn Köln sind die ersten englischen Bortruppen
eingezogen.

Der Dampferverkehr auf dem Niederrhein istvon einer holländischen Gesellschaft mit sechs
Schnelldampfern ausgenommen.

^
Hundert deutsche Bürger sind aus Straßburq

ausgewiesen.
°

Präsident Poincare wird am Sonntag feinen
Einzug in Elsaß-Lothringen halten.

Frau Wilson wird ihren Mann auf die Frie¬
denskonferenz begleiten.

Die deutsche Nationalversammlung soll wahr¬
scheinlich in Kassel zusammentreten.

Die dritte Gardedivision zog am 3 . Dez . bei
Koblenz über den Rhein . Die Haltung der Trup-
pen war ausgezeichnet.

Die Losten der Frankfurter Polizei sind durchdie Bildung einer Arbeiterwehr von 1000 Mann
auf monatlich 667 960 gestiegen. Außerdem
kostet der ASR . noch 200 MO für den Monat.

Zu blutigen Zusammenstößen kam es zwischen
Kroaten und Italienern in Zara . Man zähste
zahlreiche Verwundete.

Lord Eecil versprach dem serbischen Gesandten
wegen des Vorgehens der Italiener in Fiume die
nötigen Schritte zu unternehmen.

Der italienische Gegensatz in der Frage der
Vorherrschaft im adriatischen Meer hat zu schwe¬
ren Differenzen geführt. Die Blätter > fordern,
daß Wilson eine gerechte Lösung versuche.

Die Tschechen haben die männlichen Personen
zwischen 18 und 45 Jahren mobilisiert.

Die deutsch -österreichische Regierung will die
Rechnungen für sämtliche Kriegslieferungen über¬
prüfen , da bei manchen Lieferungen 50 Prozent
Gewinn erzielt wurden . Es sollen namhafte Ab¬
striche gemacht werden.

In Bordeaux sind nach tschechischen Blättermel¬
dungen ungeheure Mengen von Lebensmitteln
und Stoffen aus Amerika für Len tschecho-slowa-
kischen Staat angelangt.

Auf den polnischen Abg. Lorfanky wurde ei»
Attentat verübt . Die Kugel ging fehl . Der Täter
wurde verhaftet.

Alle ASR . in der Pfalz haben auf Befehl der
französischenKommandanten sofort ihre Tätigtest
einzustellen, andernfalls sie in Frankreich inter¬
niert werden.

Romanones wurde mit der Neubildung de¬
spanischen Kabinetts beauftragt.

Deutsches Reich.
Adolf Hoffmann und deutscher

§ ehrerverein.
Sie haben sich gefunden, der Deutsche Lehrer-

verein und Adolf Hoffmann, der preußische Kul¬
tusminister von Vollzugsrats Gnaden . Hoffmanst
veröffentlicht in Nr . 43 der Pädag . Ztg . vom 23-
Nov . einen Leitaufsatz, in dem er sein Programm
entwickelt . Es ist das bekannte sozialistische Schul«
Programm , dessen restlose Durchführung nach einer
schlüssigen Aufrechnung des Abg. Dr . Heß einest
laufenden Etat in Preußen von 6300 ( !) Millionen
Mark nötig machen werde. Aber Preußen hat's
ja . Haben doch allein die ASR . in Deutschland
in dreiwöchiger Wirtschaft 800 Millionen Mark
verbraucht! Hoffmann sagt : „Die Bürgschaft für
die Erhaltung und Festigung des durch die Revo¬
lution geschaffenen neuen Staates ist die Jugend.
Darum werden die Reformen mit der Schule be¬
ginnen .

" Die Sozialdemokratie will also die deut¬
sche Jugend durch die deutsche Schule geistig in
ihre Hand bekommen. Das ist die politische und
religiöse „Neutralität " der Schule Hoffmannscher
Art ! Daher fährt er fort : „Frei von jeder Bevor¬
mundung , frei von traditioneller Geschichtsoer-
sälschung und frei von jeder konfessionellen Beein¬
flussung wird der Unterricht sein ." „Frei von je¬
der Bevormundung " ist nichts anderes als fr»
von jeder Erziehung. Weiterhin „gewährleistet
Herr Hoffmann „vollkommen Trennung von
Schule und Kirche "

. Wie kann er das ? Doch
nur dadurch, daß er kein Parlament mitsprechest
läßt und einfach diktiert! Er ist ja in vollem
Zuge , und nach seiner Leistung inbezug auf die
geistliche Schulaufsicht wird man ihm trotz aller
Ableugnungen füglich noch mehr Zutrauen dürfen.
Sehr erfreut werden gewisse „Künstler" und
„Kunstkenner" über seine Ankündigung sein : „Frei
von jedem Gängelbands soll sich die Kunst entfall
ten.

" Typisch ist auch der Satz : „Die Kirche soll
ihr eigenes freies Leben führen , aber auch selbst
die Lasten aufbringen , die zur Bestreitung Mer
Lebensbedürfnisse notwendig sind . Im christlichen
Sinne müssen die reichen den ärmeren Gemeinden
dabei zur Seite stehen .

" Natürlich sagt Hoffmann
nichts von einer Rückgabedes dazu nötigen früh»
säkularisierten Kircheiwermögens an die kirch¬
lichen Gemeinschaften! Die „Pädagogische 3»'
lang " aber, die dies Stimmungsbild aus Hosi-
manns Schlaraffenland an leitender Stelle ver¬
öffentlicht, konstatiert dazu, daß „unbeschadetav-
weichender Meinungen im einzelnen eine erfreu'
lich Aebereinstimmung in großen, grundsätzliche»
Frager » mit der Schulforderung des Deutsche»
Lehrervereins festzustellen sei ; eine Meinung , »V
übrigen Tews in einem zweiten Aufsatze dadum
bekräftigt, daß er seine bekannten Schulpläne em
wickelt , diesmal mit einem „inkerkonfession »!»
„Religions "- oder Moralunterrichk. Ja , die »er
liner Erziehungsdemagogen haben goldene Zelle«
Was sagt daLU das preußische Voll?



.

^ Adolf Hoffnumn dos Andenken seiner^ Müller beschmuhle.
,̂ s Abqeordnetenkreisenwird der Köln. Volks-

^ Charakteristikdieses Kultusträgers im Mi-
5rium für Volksbildung sei auch noch auf fol¬

gen Vorgang hingewiesen. Der Abg. Hoff¬
st glaubte eines Tages , er muffe auf der Red-
'^ ttibüne des Abgeordnetenhauses sich selbst pro¬
bieren. Damals sagte er dem Sinne nach, seine
» >tter sei eine einfache Frau gewesen aus dem
,ike wer aber sein Vater sei , das wisse er nicht;

,, babe aber Grund anzunshmen, daß es , auf das
! -ntrum zeigend, einer aus dessen Reihen sei und
«ar wahrscheinlich einer mit einer Tonsur."
Ser Abgeordnete, der mir diesen Vorgang er-

Mte, fügte hinzu, er habe seit dieser Rede es nicht
»ersichgewinnen können, weiter ein Wort mit
tierrn Hoftmann im persönlichenVerkehr zu spre-

Der Mann , der so das Andenken seiner
Mlter vor dem ganzen Lande beschmutzte, der so
Mg Gefühl für persönlicheWürde hat , ist heute
iir höchste Hüter der Iugendbildung , Ethik und
Mt in Preußen!

Unbedingte Preßfreiheit.
MB . Berlin , 4. Dez . In letzter Zeit

Ben sich die Klagen über unrechtmäßige
Eingriffe in bürgerliche Zeitungsbetriebe ge¬
ehrt. Än allen solchen Fällen ist von der
sichsregierung sofort eingegriffen worden.
M daran beteiligten Arbeiter - und Solda»
Men ist kein Zweifel darüber gelaffen
Orden, daß die Reichsregierung auf unbe-
Meste Jnnehaltung der von ihr verkünde-

M Preßfreiheit bestehe.
Aus den Parteien.

WTB . Berlin , 4 . Dez . Zwischen der
Lmischen Demokratischen Partei und der
deutschen Volkspartei ist eins Verständigung
rzielt worden, die zu dem Eintritt der Deut¬
en Volkspartei in die Deutsche Demokra-
he Partei geführt hat.

WTB . Berlin , 4 . Dez . Die „Deutsche
Tageszeitung" meldet : Der Vorstand der
^ utsch - konservatfven Partei nahm
estern einstimmig folgende Entschließung
u : „Der weitere Vorstand des Vereins der
Usch-Konservativen steht der in Bildung
»griffenen Deutschnationalen Volks-
mtei freundlich gegenüber und hält sie
iir die geeignete Grundlage , um alle auf dem
Uen von Recht und Ordnung stehenden
Aschen Männer und Frauen zu einigen.
Ler Vorstand fordert die konservativen Or-
msationen und Parteimitglieder auf , sich
« neuen Partei anzuschlietzen". Zugleich
Ment licht der Vorstand der koufervativen
Btei einen Ausruf, worin es heißt : „ Die
Ichrvative Partei ist entschlossen, in der

Staatssorm milzuarbeiten , und wird
ck Kraft darauf verwenden , daß dem Reiche

als möglich ein geordnetes Staats-
chn gegeben werden möge , getragen von
« Mehrheit der Bürger , geleitet von der
Md einer starken zielbewußten Regierung,
>e unser Volk aus dem schweren Drucke dieser
eit einem Aufschwungs zuführt . In ver-
Mensvollem Zusammenwirken mit anderen
Asien und im Rahmen der parlamentari-

Regrerungsform hofft sie , dies Ziel er-
eichrn zu können ." Schließlich wird eine
leihe von Programmpunkten festgesetzt wie:
lerkes deutsches Volkstum , Schutz von Pri-
Aeigentum und Erhaltung des Christentums.

kirchlicher.
Geistlichkeitund Revolution.

München, 28. Nov . In einem Schreiben
" die Geistlichkeit der Erzdiözese gibt Erz-
IM Dr . von Faulhaber Richtlinien
lr das Verhalten der Geistlichkeit in diesermt. Ohne den plötzlichen Gesinnungswechsel"derer mitzumachen, soll die Geistlichkeit Er¬
rungen und Wendungen , di eaufreizendAen können, vermeiden . Nicht Wahlreden"ten die Predigten der nächsten Zeit wer-

wohl aber gründlich und würdig die
^ die politische Entwickelung bedrohten

Eottesglaube . religiöse Erziehung"o Freiheit der Kirche behandeln . Weiter
ick Erzbischof es den Geistlichen frei,
^ Art anderer Stände sich eine Stan-
^ organisation zu schaffen zur Ver¬
eng der eigenen Standesrechte und der

könne das
"
durch Anlehnung an be-

Verbände und deren Ausbau , vor,
Priestsrkongregationen geschehen.

der Kirche und der höchsten Interessen
Volkslebens, unter Beobachtung natürlich" "chenrechtlichen Standpunktes . Am

rönne das durch Anlehnung an be- .
^ Verbände und deren Ausbau , vor >
der Priestsrkongregationen geschehen,

^ ^ 'karbeit der Geistlichkeit an der politi-
^ ugeftaltung sei nicht bloß ein staats-

E .'""ies Recht , sondern unter den jetzigen
chp kniffen auch heilige Pflicht , weil es
^ N- das Recht der Re igion , die Freiheit
">ck ; und überhaupt die idealen Werte,
Mgen

* ^ krtschastsleben, zur Geltung zu

. - Vechta , S . Dez.
'
s l> ?ppenburg, 5. Dez. Der drikkeAula-

der angekündigte musikalische Abend,ns an, «kommenden Sonntag stattflnöen.

Dis dafür gewonnenen Künstler sind die durch ihre
Kammermusikabende rühmlichst bekannken Olden¬
burger Herren Düsterbehn, Kufferath, Klavprvkh
und Möckel.

^ Löningen, 4 . Dez. Gestohlen wurde am
Montag abend aus dem Gastzimmer des Hotels
Holzen ein dem Aktuar K. gehöriger Mantel nebst
Huk. Der Täter , welcher unter der Einquartie¬
rung vermutet wird, konnte nicht ermittelt werden.

Bereitstellung vsn Aeölungrland?
Katastrophe in -er Ernährung bei

überstürzter Aufteilung -er Groß¬
betriebe.

Der Reichsausschuß der deutschen Landwirt¬
schaft , zu dem sich die großen landwirtschaftlichen
Körperschaften zusammengeschloffen haben, hat
nachstehende Eingabe an die Reichsregierung ge¬
richtet. Der Deutsche Landarbeiterverbanü und
der Zentralverband der Forst -, Land - und Wein-
bsrgsarbeiter Deutschlands haben sich dieser Ein¬
gabe angeschlossen.

Berlin , 22. Nov. 1918.
An die Reichsregierung Berlin.

Die deutsche Heimat schuldet den heimkehrenden
Kriegern, die uns vor feindlichen Einbrüchen und
Verwüstungen schützten , tiefste Dankbarkeit. Die
Landwirtschaft wird diese Dankbarkeit durch die
Tat beweisen, indem sie den Zurückkehrenden
fruchtbringende Arbeit und Heimstätten zu bieten
sucht . Sie wird es mit aufrichtiger Genugtuung
begrüßen, wenn zunächst alle in der Landwirt¬
schaft beschäftigtgewesenenKräfte mit größter Be¬
schleunigung in ihre Stellen zurückkehren . Sie
wird aber auch mit Freuden energisch bestrebt
sein , auch denen, die erst künftig der Landwirt¬
schaft sich widmen wollen und Lust und Liebe zu
diesem Berufe haben. Unterkunft. Beschäftigung
und Gelegenheit zur Gründung eines eigenen
Heims zu gewähren.

Die Landwirtschaft will jedem Tüchtigen die
Möglichkeit des Aufstiegs zur wirtschaftlichen
Selbständigkeit eröffnen. Zu diesem Zweck ist die
innere Kolonisation in weitgehendstem Maße zu
fördern . Die Voraussetzung zum Gelingen dieses
großen Werkes ist aber , daß der richtige Weg ge¬
sunden wird.

Bei einer überstürzten und unsachgemäßen
Durchführung der Kleinsiedlung besteht die Ge¬
fahr , daß unser ganzes Ernährungswejen erschüt¬
tert und auch die Zukunft der Anzusiedelnden ge¬
fährdet wird.

Zudem aber werden mehr oder m oder ver¬
bürgte Gerüchte über eine Austeilung des Grund¬
besitzes und über dis Bergesellschastungder land¬
wirtschaftlichen Betriebe verbreitet , welche die
Landwirtschaft bis in die Kreise des Kleinbesitzes
hinein auf das tiefste beunruhigen . Solche Pläne
sind geeignet, eine verhängnisvolle Störung der
landwirtschaftlichen Erzeugung herbeizuführen.
Vielfach hat man schon Aeußerungen gehört, daß
es angesichts der drohenden Wegnahme und Auf¬
teilung des landwirtschaftlichen Grundbesitzes kei¬
nen Zweck mehr habe, Dünger auszustreuen und
die Bestellung ordnungsgemäß vorzunehmen : Für
andere habe man keine Lust, sich noch abzuschin-
dem und Aufwendungen zu machen."

Der Krieg hat in ganz besonderem Maße auch
gezeigt, daß ohne die landwirtschaftlichen Groß¬
betriebe di« Ernährung der größeren Städte und
der Industrie - Bevölkerung nicht
gewährleistet werden kann. Die bisher bereits
vorliegenden Statistiken haben dies einwandfrei
bewiesen: die weiteren gleichartigen Erhebungen
werden dies noch eindringlicher dartun . Wir
warnen daher auf das eindringlichste vor über¬eilten Eingriffen in die bestehenden Verhältnisse,
da deren Folgen für die Ernährung der Bevölke¬
rung unberechenbar sein müßten . .Eine erfolgreiche Durchführung der inneren
Kolonisation ist nur möglich auf dem Wege eines
rlanmäßigen Vorgehens durch Mischung der ver-
chkedenen Besitzgrößen. Hierfür ist die Landwirt-
chaft seit langem eingetreten . Außer dem Oed¬

land stehen für eine großzügige Kleinsiedlung um¬
fangreiche Flächen zur Verfügung , die auch der
größere Besitz zu mäßigen Preisen herzugebea
bereit ist.

Die Feststellung der für die Kleinsiedlung über¬
haupt in Frage kommenden Flächen ist bereits
in die Wege geleitet. Die zur Verfügung zu stel¬
lenden Flächen werden die Nachfrage nach Land
voraussichtlich bei weitem übertreffen.

Damit die Hergabe des Landes in siedlungs¬
fähiger Form erfolgt , würden zweckmäßig Land¬
lieferungsverbände zu gründen sein . Bei der
weiteren Durchführung der inneren Kolonisation
sind praktische Sachverständige zu Rate zu ziehen.
Vor allem sind damit die über reiche Erfahrungen
verfügenden Siedlungsgesellschaftenzu betrauen.

Auch wir sind überzeugt, daß auf diesem Wegedie innere Kolonisation eine segensreiche Bedeu¬
tung für die Zukunft unseres Volkes erlangenkann. Die Landwirtschaft stellt ihre Mitarbeit an
diesem großen vaterländischen Werke in weitestem
Umfange zur Verfügung . Doch erfordert das
glückliche Gelingen die emsige und fleißige Arbeit
vieler Jahre.

Ein plötzliches und rücksichtsloses Eingreifen in
die bestehenden Verhältnisse würde dagegen nichtnur das Siedlungswerk in Frage stellen, sondern
auch in dieser schwerenZit eine Katastrophe in der
Ernährung herbeiführen.

Der Reichsregierung geben wir daher anheim,
möglichst bald eine Erklärung zu veröffentlichen,
welche geeignet ist , die in die landwirtschaftlichen
Kreise getragene Beunruhigung zu beseitigen.

gez . Dr. Alehnerk, Vorsitzender.

Nah und Fern.
Bersenbrück, 4. Dez. 3 00 Pferde der

Etappen - Pferdedepots 98 wurden hier verkauft.Die Prelle schwankten Zwischen80 und 1500 Mk . ,

64 Pferde , das teuerste zu 1500 Mk ., kargte ein
Pferdeschlachker aus Osnabrück. Ern guter fran¬
zösischer Ackerwagen brachte 50 Mk.

Bramsche, 4. Dez. Die Vorarbeiten für die
Errichtung einer Erwerbslofensürsorge
hrerselbst sind nunmehr abgeschlossen . Den An¬
ordnungen des Reichsdemobilmachungsamkesenk-
prechend, tritt die Fürsorge für arbeitsfähige , in-
ölge längerer Arbeitslosigkeit bedürftige Per-
onen über 14 Jahre ein, die in Bramsche ihren

Wohnort haben. Für jeden arbeitslosen Wochen¬
tag wird männlichen Personen über 17 Jahre eine
Unterstützung von 5 Mk ., jüngeren eine solche
von 3,50 .Mk . gewährt : weibliche Arbeitslose er¬
halten 3,50 bezw . 3 Mk . Für Familienangehörige
des arbeitslosen Haushalkungsvorstandes, die von
ihm unterhalten werden, erhält dieser einen Zu¬
schuß von je 1 Mk . täglich, insgesamt aber nicht
mehr, als er selbst an Unterstützungbezieht. Per¬
sonen, die auf Erwerbstäkigkeik nicht angewiesen
sind , z. B . Frauen , deren Männer arbeitsfähig
zurückkehren, erhalten keine eigene Arbeitslosen¬
unterstützung. Krankenkaffenbeiträge werden im
Falle der Erwerbslosigkeit von der Gemeinde
weitergezahlk, jedoch wird streng verlangt , daß die
Unterstützten sich sofort als freiwillige Mitglieder
bei ihrer Krankenkasse melden. Durch besondere
Konkrollvorschrifkenist dafür Sorge getragen, daßsin Mißbauch der Fürsorgeeinrichkungen durch
Nichkbedürftige oder Arbeitsscheue vermieden
wird ; namentlich müssen die Erwerbslosen sich
täglich beim Arbeitsnachweis melden und eine
ihnen dort gebotene Arbeit annehmen. Die Durch¬
führung der Erwerbslosenfürsorge im einzelnen isteinem Fürsorgeausschuß übertragen , der unter
dem Borsitz des Bürgermeisters aus Arbeitgebernund Vertretern der Arbeitnehmer in gleicher Zahl
zusammengesetzt ist. Für die in den Nachbar¬
gemeinden wohnenden Personen werden ähnliche
Bestimmungen von den zuständigen Gemeindevor¬
stehern vorbereitet.

( !) Bremen , 4. Dez. Die Wiederein¬
setzung von Senat und Bürgerschaft dürfte in
Kürze erfolgen.

VevmischLss.
* Die Grlpve in Südafrika . 1VTK . Bern,

4 . Dez. (Drahtb .) Lord Buxkon kündigt an, daßdie Grippe unter der weißen und schwarzen Be¬
völkerung Südafrikas bis jetzt über 50 000 Todes¬
opfer gefordert hak.

Neueste Nachrichten.
Zur Wiederaufnahme der lokhringischen

Hüttenindustrie.
117 Berlin , 5 . Dez . (Drahtb .) Nach der B . Z.

hat der Vertreter des Auswärtigen Amtes bei der
Waffenstillstandskommiffionin Spaa in der gestri¬
gen Sitzung eine Note verlesen, in der er auf die
Bereitwilligkeit der Entente und der deutschen
Regierung hmgewiessn wird , zur Wiederauf¬
nahme der lothringischen Hüttenindustrie eine

Sachverständigenkommission aus beiden Vorteien
zusammenstellen zu taffen.

Zur Ausweisung deutscher Bürger aus
Straßburg.

1TI Berlin , 5. Dez. (Drahtb .) In der gestrigen
Sitzung der .Waffenstillstandskommiffion in Spaa
hat der Vorsitzende der deutschen Kommission an
den Vorsitzenden der Ententekommiffion die Bitte
gerichtet, Aufklärung über die Ausweisung ange¬
sehener deutscherBürger aus Straßburg zu geben.
Der ExkrorrpMZ über den Krieg

TV Amsterdam, 5. Dez. (Drahtb .) Ein Kor¬
respondent der Associated Preß hatte eine Unter¬
redung mit dem Exkronprinzen, der u. a . folgen¬des erklärte : „Ich habe auf nichts verzichtet, ich
habe keine einzige Urkunde unterzeichnet, aber
sollte die deutsche Regierung dis Errichtung einer
Republik nach Art von Amerika und Frankreich
beschließen , dann werde ich zufrieden sein, , als
einfacher Bürger nach Deutschland zurückzukehren,und ich werde bereit sein, alles zu tun , um meinem
Lande beizustehen." Auf dis Frage des Korres¬
pondenten, was er als Wendchmnkk des Krieges
angesehen habe, sagte der Kronprinz : „Ich hielt die
Lage für hoffnungslos nach der Schlacht an der
Marne , die wir nicht verloren hätten , wenn die
Chefs des Generalstabes nicht verwirrt geworden
wären . Ich versuchte den Generalstab zu über¬
zeugen, damals Frieden zu schließen , selbst auf
Kosten von großen Opfern, wobei ich selbst soweit
gehen wollte, Elsaß-Lothringen aufzugeben. Man
sagte mir jedoch , daß ich mich um meine eigene
Sache kümmern solle und meine Tätigkeit auf die
Anführung meiner Armee beschränken sollte.Ueber den Beginn des Krieges äußerte der Kron¬
prinz:

Gegenüber allen Behauptungen , die hierüber
im Auslande verbreitet worden sind , erkläre ich,
daß ich den Krieg niemals gewollt und den
Augenblick für uns ungünstig gehalten habe. Bon
Anfang an war ich der Aeberzeugung, daß Eng¬
land an dem Kriege teilnehmen würde, aber Prinz
Heinrich und andere Glieder meiner Familie teil¬
ten diese Meinung nicht. Der Kronprinz sprach
sich mit großer Erbitterung über die Arbeit
des Generalstabes aus , der, wie er be¬
hauptete , für eine große Anzahl Fehler , u. a. für
die Märzoffensive in diesem Jahre , welche er
gegen seine eigene Aeberzeugung habe unter¬
nehmen müssen , verankwortlich sei . Er , der
Kronprinz, sei gezwungen gewesen, zu gehorchen.
Der Kronprinz betonte, daß Ludendorff die
Haupttriebfeder der Kriegsaktion Deutschlands
gewesen sei, während Hindenburg nur als Parade¬
chef fungierte. Ludendorff und sein Skab hätten
andauernd die Stärke des Feindes unterschätzt
und . hätten niemals geglaubt, daß Amerikas
Lruppenhilfe so groß sein würde, wie Ae tatsäch¬

lich gewesen ist. Der Kronprinz bemerkte noch,ein Bewunderer Wilsons zu sein, der
nach feiner festen Aeberzeugung einen Friedendes Rechts für das deutsche Volk zusammenbrin-
gen werde.
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Bekanntmachung.
. Für die Mitgliederder Schlosser -, Schmiede - und

Maschinenbauer- Zwangsinnung des Amts Vechta.
Unter meiner Verfügung ist eine größere Sen¬

dung Eisen» wie folgt zu vergeben.
An Eisenblechplatten zirka 1, mm stark , 2 gm

Inhalt , an Nundeisen 16 —17 mm Stärkeu . 6 m Länge.
Käufer werden gebeten , sich spätestens bis zum8. d- Mts . beim Unterzeichneten zu melden.

Aug. Lübbehusen , Obermeister.

Landessettstelle.
Oldenburg , den 26. November 1918.

ksksoiilliiseliliiiL.
Die in der Bekanntmachung vom 6 . August

d. Os. in Aussicht gestelltenMilchprämien werden
erstmalig für Monat Dezember d. Os. ausgezahlt
und sodann anschließend für die Monate Oanuar,
Februar und März 1919. Sie betragen für jedes
Kg. Milch , das von den Kuhhaltern in den ge¬
nannten Monaten über 100 kg. hinaus für jede
Kuh ihres Bestandes angemolkenen und trocken-
stehenden Kühen monatlich an die anerkannten
Molkereien abgeliefert wird , für die Monats
Dezember und Oanuar 4 Psg . für jedes Jett-
Prozent. Die Bestimmung des Prämtenbetrages
für die Monate Februar und März bleibt vor»
behalten.

Für die Prämienzahlung ist jeweils der De.
stand an Milchkühen am 1 . Dezember 1918, 1.
Januar , 1 . Februar und 1. März 1919 matz »,
gebend. Als Milchkühe gelten, wie hiermit aus¬
drücklich wiederholt wird , alle Kühe des bete
Landwirts , die an den genannten Tagen Milch
geben oder trocken stehen. Zum ersten Wal tra«
gende Jungtiere (Färsen , Quenen usw.) kommen
nicht in Betracht . Die angelieferte Milch muß
in den betr. Monaten einen DurchschnittSgehaÜ
von mindestens 2 .5 °/« Fett enthalten.

Der Milchviehbestand wird von den Kom»
missionsmitgliedern der Molkereien erstmalig füi
den I . Dezember d. Js . sestgestellt . Alle Verän»
derungen (Ab- und Zugänge an Mttchtieren durch
Verkauf, Zukauf usw.) sind von den Kuhhalter«
den Molkereien mitzuteilen, damit für die Fest¬
setzung der monatlichen Prämien stets einwand,
freie Unterlagen bei der Molkerei vorliegen und
Einwendungen sowieBeschwerden gegen die Fest¬
stellungen nach Möglichkeit vermieden werden.

Zur Sicherung einer ordnungsmäßigen Ver¬
sorgung der Kinder und Kranken in den Bedarfs¬
gebieten mit Vollmilch und der übrigen Bevölke¬
rung mit Magermilch werden die Kuhhalter im
vaterländischenOntereffe wiederholt und eindring¬
lich daraus hingewiesen, daß unbedingt alle vor¬
handenen Dollmilchmengen Tag für Sag . auch
an Sonn - und Festtagen an die Molkereien ab-
gelisfert werden müssen . Geschiehtdies in Einzel¬
fällen nicht, so wird die Landesfettstelle gegen
die betr . Kuhhalter mit den schärfsten Maßnah¬
men rücksichtslos Vorgehen.

WillmS.

Amtsvorstand.
Vechta, den 30. November 1918.

Vorstehende Bekanntmachung wird den Ein¬
gesessenen des Amtes zur Kenntnis gebracht.

Kückens.

Ich bringe nachstehend eine Verordnung
der Reichsregierung vom 27 . 11 . 1918 betr.
Erlaß von Strafbestimmungen durch das
Reichsamt für die wirtschaftliche Demobil¬
machung zur Kenntnis.

„Das Reichsamt für die wirtschaftliche
Demobilmachung (Demobilmachungsamt ) wird
ermächtigt , zu bestimmen , daß Zuwiderhand¬
lungen gegen dis von ihm oder den Demo-
bilmachungsorganen erlassenen Anordnungen
mit Gefängnisstrafe bis zu fünf Jahren und
mit Geldstrafe bis zu einhunderttausend Mark
oder mit einer dieser Strafen bestraft worden,
und daß die Gegenstände , auf die sich dio
strafbare Handlung bezieht, eingezogen werden
können , ohne Unterschied, ob sie dem Täter
gehören oder nicht . Das Reichsamt für die
wirtschaftliche Demobilmachung (Demobil¬
machungsamt ) kann auch anordnen , daß
Gegenstände , aus die sich die strafbare Hand¬
lung bezieht, von den Demobilmachungsor¬
ganen für verfallen erklärt werden , gleich¬
gültig , ob sie

^
dem Täter gehören oder nicht."

Der Demobilmachungskommissar:
Prof . Dr. Durfthoff.
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Die Ausgabe der Butter für die laufende
Dekade erfolgt noch bei den bisherigen Verkaufs¬
stellen am Freitag » dem 8. d. Mts.

B e r d i n g.

Von heute ab kommen Eier zur Ausgabe bei
der Verkaufsstelle Schäfers für die Buchstaben L —Z
emschl. und bei der Verkaufsstelle Eckhoff für die

Buchstaben R —Z . einfchl.

Vechta , den 5. Dezember 1913.
Stadtmagiftrat.

Kartoffel - Abnahme
m Lohns am Montag , dem 9 . Dszbr ., vormittags.

F . Zerhusen.

Kaufe ständig

UMM Wie GW.
Vechta . Aug . Coors , Vahnhofswirt.

^ Geschäfts -Eröffnung. I
W Am Sonnabend , dem 7. d. Mts ^ W

ID eröffne ich im Haufe des Castwirts M

D Borchers , Juttastr . 25 , ein W

Barbier - und A
FriseurgeschäfL D

^ 8 und bstte mein junges Unternehmen gü - A

^ tigft unterstützen zu wollen . ^
M, Für saubere und reelle Bedienung ^
« wird garantiert . W
W Hochachtungsvoll ^

A Vechta . Georg schmatz. A
M Friseur . W

Eine Wiederholung
deS

MM AbM'
findet am

i Samstag , dem 7. Dezember 1
in Schäfers Saale statt.

Den Bewohnern von Steinseld nnd

Umgegend zur Nachricht , daß ich mein

Raster- un-
haarschneidegeschSft

wieder eröffnet habe , und bitte um ge¬
neigten Zuspruch.

Bvo8LLLLL » r » ,

AslmLvlck.

! Elektrische Beleuchtungskörper,
Tischlampen , Zuglampen , Kronleuchter in großer

! Auswahl und in jeder Preislage empfiehlt

F . W . Buchmeyer , Bremen,
f K nochenhauersttaße 39/40 . Femsprscher Roland I

608 und 660.

Diejenigen , die noch

ÜOlL
stehen haben auf der Köt-
terei der Ww . Bösche,
werden ersucht, dasselbe
bis 15 . Jan . abzusahren,
widrigenfalls es auf Kosten
der Käufer weggeschafft
wird.
Colona Mw , Drahmann,

Osterfeine.

Eine gute

2jährige Quene
gegen eine hochtragende
Kuh zu vertauschen.

Nachzufragen bei
J .Schumacher »Dinklage.

, übernimmt das

Waschen
der Kompagnie - Wäsche
der 5. Komp . E . B . I .-
R . SS, Vechta.

6000 Mk.
zu 3 ' / -°/» Zinsen gegen
sichere Hypothek unter mei¬
ner Rachweistmg zu be
legen.
F . Diekmann . Dinklage.

Zu verkaufen
ein einjähriger , brauner,
kurzhaariger

Vagdhrmd
bester Abstammung.

H Thssing,
Eoldenftedt , Heide.

Habe eine wiederbelegte,
fromme

Wagsnknh
zu verkaufen.
W . Winker , Fladder»

lokauieu b. !Lotdorr.

MUND«
mst „Prima Gumuri " lie-
fert franko jeder Bahn¬
station . Garantie Zurück¬
nahme , wenn nicht gefällt.

Joh . Hinrichs , Olden¬
burg , Nadorsterstr . 118.

Zn verleihen auf sichere
Hypothek« i! UM
zu 4°/ » Zinsen am 1.
Januar 1919.

Anfragen erbeten unter
W . H . SO an die Ge¬
schäftsstelle dieses Blattes.

Das am 6. MäH 1918
gekaufte

Holz
muß bis zum 1. Jan.
1919 weggeschast sein, an¬
dernfalls es auf Kosten
der Säumigen geschieht.

I . Vahling , Hofbesitzer,
Bökern b . Lohne i . O.

Vis Zorgs um kisbt ist gestoben,
wenn Sie sich meine Magnet -Lampe anschaffen . Dieselbe ge¬
stattet infolge der sorgfältigen Ausführung eine jahrelange Ge-
brauchsfähigkeit . Kein Petroleum , Spiritus , Benzol , Karbid oder

sonstiger Brennstoff erforderlich.
Explosion oder Fsuersgefahr daher gänzlich ausgeschlossen!
stjsK" Ohne Batterie , ohne Docht und ohne Zylinder . "WS
Die Magnet -Lampe erzeugt ein so intensiv Weißes Licht, daß man
bequem dabei lesen kann. Für den Landwirt im Winter fast unent¬
behrlich , um im Stall , Hof , Scheune usw . nach dem Rechten zu sehen.
<A« r « ,LlLe8vklvLU wird jeder Lampe beigcfügt und zwar
. leiste ich für die Magnet -Lampe 8

Monats vom ersten Tage der Lieferung an nachstehende Garantie:
Diewährsnd dieser Zeit durch Material und Konstruktionsfehler
schadhaft gewordenen Lampen werden bei portofreier Zusen¬
dung , wenn ungeöffnet , kostenlos repariert oder umgetauscht.

Der vorgeschriebcne Verkaufspreis beträgt Mk . 22 .— , bei 2 Lam-
pen Mk . 43 .— , bei 3 Lampen Mk . 62 .— inkl. Porto und Ver¬
packung gegen Voreinsendung des Betrages , aufWunsch unter Nach¬
nahme . Um den bargeldlosen Verkehr zu fördern , kann der Betrag
auch auf mein Postscheckkonto Hamburg 16 026 eingezahlt oder
> überwiesen werden.

Lirsst Rrsoavn 13.
^

Tsdes-Anzerge.

Einladung
zur Mitgliederversammlung des Herd¬
buchvereins der NoLbuntzüchLer Süd-

oldsnburgs e. V.
am Freitag , dem 13 . Dezember 1918 , vormittags
10 Uhr bei Ww . Melchers Wirtshause zu Vechta.

Tagesordnung:
1 . Vorlegung der im Ausschuß festgestellten und

geprüften Rechnung.
2 . Mitteilung über den jetzigen Stand des Herd¬

buchvereins . Berichterstatter B . F . Schwegmann.
3 . Mitteilung eines Schreibens des Zuchtviehver¬

bandes Westfalen betreffend Farbenreinheit.
Berichterstatter Alwin Schockemohle und Th.
Moormann.

4. Sonstige Besprechungen.
B . F . Schwegmann.

Kaüril u.
ist stets aus Lager.

Vechta und Schneiderkrug.
LZ. 8vL »rväsr.

Dis Landesstelle ersucht dringend , um die Er¬
nährung der Bevölkerung sicher zu stellen, um Lie¬
ferung von

Wurzeln, ZjMben, Sinskln rk.
Anmeldung jeden Tag.

Sammelstelle.

Zahle für rote Wurzeln Mk . 7.25 Pro Zentner,
. „ gelbe Wurzeln „ 5.75 „
„ „ Steckrübe « „ 2.70 „ »

Anmeldungen erbitte umgehend.

Holdorf . Aug . Havsrkamp.
Kaufe ständig

Kaninchen , Geflügel und Wild
und zahle hohe Preise.

Veckis . KuZ. Lvvrs , bskvdvksvltt.

KalM-Mnstzme Sslisrs.
Nehme am Dienstag , dem 1V . d. Mts . Kar¬

toffeln ab . Anmeldungen müssen spätestens bis Sonn¬
tag , dm 8. d- Mts . abends erfolgen.

August Haverkamp.

Gemeinde Osternburg.
Ausgabe von Kartoffeln auf Zusatzkarten für

Schwerarbeiter am : Dienstag , dem 19 . d. Mt »«
vorm , von 8— 1 l Uhr und nachm , von 2—4 Uhr.
Gutscheins gegen Vorlegung der Kartoffelzusatz¬
karten sind im KartenaUsgabebüro einzulösen.

Rossnbohm.

Gemeinde Osternbwg.
Ausgabe von Kartoffeln am Montag , dem

9 . Dezember d . Js . in der Spinnerei morgens
von 8— 10 Uhr und nachm , von 2— 4 Uhr . Gut»
scheine am Eingangs der Spinnerei unter Vorle¬

gung der Ksrtvffelkarten . RoseuSohm.

Gemeinde OsternbMg.
Ausgabe von Wurzeln und Steckrüben am

Bahnhof Osternburg am : Sonnabend , dem 7.
Dezember d. Js ., vormittags von 8— 11 Uhr nnd
nachm , von 2 —4 Uhr . Gutscheins unter Vorlegung
der Lebensmittelkarten bei Hullmann.

RofenSohm.

Gemeinde Osternburg.
Ausgabe van Torf in jeder Menge bei Frohns,

Dremerstraße , am Freitag » dem 8. d. Mts .» vorm,
von 8— 11 Uhr Rotten 1 — 6, nachm , von 2— 5
Uhr für Rotten 7— 12 ; Sonnabend , dem 7. d.
Mts ^ vorm , von 8— 11 Uhr für Bauerschasten
1 —8, und die übrigen Bauerschasten . Gutscheine
sind im KartenanSgabebüro einzulösen.

Rosenbohm.

LLANL
' L ' SM!

in der Preislage von Mk . 400 .— aufwärts Per Mille
wieder vorrätig . Gleichzeitig bringe ich meine

Tabakmischung »Börsenadler'
Verkauf Paket SO Pfg .) in empfehlende Erinnerung.

Franz Lameyer , Oldenburg,
Zigarrengroßhandlung . Fernsprecher 1276/77.

Csöer-MZelge.

Dem Herrn über Leben und Tod hat es
gefallen , meine liebe Frau , unsere gute
Mutter , Tochter , Schwester , Schwägerin und
Tante , die Ehefrau

Mama Wer
geb . Sieverding,

heute abend zu sich in die Ewigkeit zu nehmen . !
Sie starb nach kurzer , heftiger Krankheit,

wohlvorbereitet durch einen frommen , christli¬
chen Lebenswandel und gestärkt durch den
Empfang der hl . Sterbesakramente , im Alter
von 32 fahren im Krankenhause zu Vechta.

Um em andächtig ^ Gebet für die liebe
Verstorbene bitten

Die krausenden Angehörigen.
Vechta , Vardel und Oythe , den 4. De- !

zember 1918.

Die Beerdigung findet am Montag , dem
! 9 . Dezember , morgens 10 Uhr vom Kranken¬

hause in Vechta aus statt , wozu Verwandte
und Bekannte eingeladen werden.

Heute morgen 7 Uhr starb nach kurzer,!
! heftiger Krankheit unser einzig lieber Sohn,!

der Armierungssoldat

im 22 . Lebensjahre.
Um ein andächtiges Gebet für den lieben

Verstorbenen bitten

Die trauernden Eltern.
Bökern bei Damme , den 4 . Dez . 1918.

Todes -Anzeige.

Die Beerdigung findet statt am Sams¬
tag , dem 7 . Dezember , morgens d ' /r Uhr l

iÄ« Damine , wozu Verwandte und Bekannte s
eingeladen werden.

Erhielten am 2 . Dezember die erschüt-
>ternde Nachricht , daß nufer imügstgeliebter,

ältester , hoffnungsvoller Sohn , unser her¬
zensguter Bruder , der

Unteroffizier

MM ZiMiM!
Res .-Jnf .-Regt . L62,

^Inhaber des Eis . Kreuzes 1. und 2 . Klasse s
und des Friedrich August -Kreuzes,

an seiner am 8 . Sept . erhaltenen schweren
Verwundung nach einem frommen Lebens-

! Wandel im 25 . Lebensjahre im Kreiskranken¬
hause zu Dessau fürs Vaterland gestorben
ist , nachdem er 4 Jahre alle Strapazen des

! Krieges erwägen hat.

Die tiesbetrübten Eltern!
And Geschwister.

Harme und Westen , den 4 . Dez . 1918. s

Nach Ueberführung der Leiche findet die >
Beerdigung in Bakum statt.

Doppelflinten,
Einlf . Flinten,
SelLstlaÄspistolen,
Munition Cal . 7. 65,

Flobert,
Flobert -Munition,

Zagdpatronen
empfiehlt

M.
Vvvlrl » .

LLvIvl » !

NMiM
aus rein Nsbersee-
tabaken zu 40 , 56,
80 Pf . Musterkisten
alOOStck . Nach « .

Lksysers 8o !w,
Bremen,

Wachtstraße 27/28.

Mehrers Taufend
Paar

zu laufen gesucht.

Todes-Anzeigs.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,
gestern abend meinen lieben Mann , unfern gu¬
ten Vater , Schwager und Onkel, den

Mer Mus Kok
im 88 . Lebensjahre , nach kurzer Krankheit, ver¬
sehen mit den heiligen Sterbesakramenten, zu
sich zu nehmen.

Allen Verwandten und Bekannten geben
wir diese Trauernachricht kund mit der Bitte,
des lieben Verstorbenen im Gebete zu gedenken.

Die trrMSMdm Angehörigen.
Kokenmühle « und im Felde, den 4 . De- ^

zember 1918.

Die Beerdigung findet statt am Samstag,
dem 7 . Dezember , vorm . 9Vs Uhr in Visbek, wo¬
zu Verwandte und Bekannte eingeladen werden.
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Wenburgischrr Lani
Der Verwalkungsausschnß gibt dir Berichte zur

^ Lesung der Entwürfe bete. Aenderung der
Schulgesetze und betr . Aenderung der Besoldungs¬
ordnung.

Der Skadlmaßlsirak Nordenham bringt dem,
Landtag wieder seine alten Wünsche nach einer i
Oberrecrlschule in Nordenham vor , da Braks be - !
absichtige, seine Realschule Ostern 1920 zu einer!
Oberrealschule auszubauen . Die industrielle Cnt- j
Wicklung Nordenhams (Gründung einer neuen
Werst usw .) verlange das Vorhandenstem einer
Oberrealschule . . Da Nordenham nun befürchtet,
daß für 2 Oberrealschulen im Untermesergsbet ein
erhöhter Staatszuschuh zu gleicher Zeit nicht ge¬
währt werde, so will die Petition euren Zuschuß
ür dis Oberreatschule in Brake socange zurückgs-
tellt wissen , bis sich ein Ueberblick ermöglichen
lasse.

Eine Petition des Vereins ralh . oldenburgischer
Lehrerinnen bittet um endgültige Anstellung und,
wenn das nicht möglich ist , wenigstens um das ent¬
sprechende Gehalt für die Lehrerinnen , die die er¬
forderlichen Diensijahre haben. Wir werden auf
die Petition näher eingehrn.

Auf eine Petition der Gemeinde Malsnte um
Aenderung der Eemeind-eordnung werden wir
morgen näher eingshen.

Anlage 28 . Die Nahrungsmittelzentrale für
das Herzogtum Oldenburg erzielte 1917 einen Um¬
satz von 2 404 989 °4t . Der Gewinn betrug betrug
41413 M.

Anlage 27 . Ergebnisse der Einkommensteuer-
schätzung für das Jahr 1917.

Anlage 30 . Staatlicher Zuschuß von 5900
für 1919 an das Privatlyceum LuisenschuleOlden¬
burg.

Anlage 31 . Eisenbahnbaufonds . Rechnungsbe¬
richte 2914 - 18 und Voranschlag 1619.

Auf die letztgenannten drei Vorlagen wird noch
näher einzugetzen sein.

L (M §ihKMMMt §.
Man bittet uns um Aufnahme nachstehender

Zwchrift:
Noch liegt die nächste Zukunft des Deutschen

Reiches in tiefe »m, undurchdringliHem Dunkel.
Ueberall werden Ausschüsse und Räte eingesetzt,
jeder Berufsstand , jede Bevölkerungsklasse ist be¬
müht , ihre Wünsche und Forderungen zur Geltung
zu bringen. In echter deutscher Sxlitterreißerei
ist man teilweise sogar mit Erfolg dabei, auch
anerkannt nützliche Einrichtungen zu zerstören und
ihre Bruchteile nach den buntscheckigsten Sonder-
vünschen neu zu formen. Entschieden ist der hier¬
her an den Tag gelegte Elfer recht bedenklich für
unsere Zukunft , gefährdet er doch schließlich das
ZustandekommenjeglicherOrdnung und somit auch
das Erreichen der erstrebten neuen Ziels . Im
Sinne der Allgemeinheit ist daher jede Stimme
freudig zu begrüßen , die aufrichtig zur Sammlung
und Einheit mahnt.

Der Oldenburger Landesb-auernrat hat von An¬
fang an schon durch seine Zusammensetzung in
der ersten Gründungsversammlung , dann aber
auch durch die einheitliche Einrichtung und Aus¬
arbeitung seiner Unterabteilungen in den einzel¬
nen Aemtern und Gemeinden, endlich aber auch
durch alle seine Veröffentlichungen und Kundge¬
bungen bezeugt, daß er gewillt ist , einen wirklich
demokratischen , alle Teile der Landbevölkerung
gleichmäßig umschließendenSammelpunkt für das
ganze Land Oldenburg zu bilden. Er hat damit
sHon heute bewiesen, daß er aufrichtig bemüht ist,
die ordnenden Kräfte , die heute in Land und
Reich in emsiger Arbeit stehen , wo er nur kann,
zü unterstützen. Da aber aus dem noch herrschen¬
den Wirrwarr hie und da Stimmen laut werden,
die geeignet sind , die erstrebte Einheit von neuem
Zu zerstören, so will der Landssbauernrat nun¬
mehr auch mit zwei Gesamtentschließungenvor die
große Oefsentlichkeit treten.

Die erste dieser Entschließungen wird betonen,
daß die ländliche Bevölkerung Oldenburgs , ver¬
treten durch die Bauernräte , fest auf dem Boden
der Neuordnung steht, sich dem Deutschen Reich
als Glied eng verbunden fühlt , dabei aber den
"ringenden Wunsch hegt, die wirtschaftliche Ge-
Wossenheit der Oldenburger Volksgenossen durch
Beibehaltungder örtlichen Grenzen des bisherigen
Herzogtums als einheitlichen Verwaltungsbezirk
gewahrt zu sehen.

Der Landesbauernrat glaubt mit Vorlage dieser
Entschließung im Sinne der breitesten Allgemein¬
heit nicht nur der Oldenburger Landbevölkerung,Mdern auch der gesamten Landesbevölkerung"orzugehen . Mancherlei trennungssüchtige Heiß-
jkorne , vielleicht auch manche nach neuen, in

oder minder großer Eigensucht erstrebten
Verbindungen auslpähenden Neugründsr werden

sein , dem Landesbauernrat ohne weiteres
ÄEständigkeit oder allzu ängstliches Kleben am
Ähergebrachten vorzuwerfen, wenn diese Ent
ssmmßung demnächst zur Vulage gelangt. Den,

Ile WM AWW W
Die rmlsrzsichnsten Erzbischöfe rmd Bischöfe entbieten den heiMkshrenden

Kriegern herzlichen WillkoMMMgruß.
katholischen

Seid herzlich willkommen, ihr tapferen Krieger,
nie ihr in diesen Tagen heimkehrt in das Vater¬
land ! Es grüßt euch die Heimat mit Jubel im
Herzen und mit Tränen im Auge. Es bieten euch
den Herzensgruß des Willkommens alle , die in der
Heimat sehnsüchtig eurer Wiederkehr harrten : eure
Väter und Mütter , eure Frauen und Kinder,
eure Prüder und Schwestern, sie begrüßen euch
mit inniger Liebe, mit nie erlöschenderDankbar¬
keit.

Seid willkommen! so grüßt euch durch den
Mund eurer Bischöfe eure geistliche Mutter , die
katholische Kirche , in deutschen Landen . Tag für
Tag hat sie eurer gedacht im Gebet und im heili¬
gen Kpssr ; sie hat euch begleitet, so weit sie
konnte, durch ihre Seelsorger in diesem schweren
Kriege. Nun hat sie euch , ihr Söhne , wieder und
breitet , wie eine Mutter , ihre Arme nach euch aus.

Ihr kehrt heim. Nicht so , wie wir alle gehofft,
als ihr hochgemut auszoget zu dem blutigen
Werke der Verteidigung des Vaterlandes . Unsere
Hoffnungen haben sich nicht verwirklicht. Gott hat
es anders beschlossen in seinem un-srsorschlichsn
Ratschlüsse . Gottes Gedanken sind oft anders , als
die Menschen wähnen . Wer ist der Mensch , der
sich erkühnen dürste, mit dem Ewigen zu rechten?
Aber darum lassen wir nicht ab von uns - rm heili¬
gen Glauben , der durch diese Prüfung aus die
Probe gestellt wird , damit er sich bewähre, wie
echtes Gold im Feuerofen . Wir klammern uns an
Gottes Wort , wie alle wahren Christen es getan
haben in allen Leiden und Trübsalen und Ent¬
täuschungen dieses Lebens ; und dieses Wort lautet:
„Denen, die Gott lieben, gereichen alle Dings zum
Besten" . Alles ! Auch das , was wir jetzt durch¬
leben. „Haben wir nur Geduld ; denn sie ist uns
nötig , damit wir , Gottes Willen erfüllend, seine
Verheißungen erlangen .

" Beugen wir unser
Haupt vor dem ewigen Lenker aller Geschicke. Er
bleibt unsere Zuflucht und unser Heiser; er wird
uns heraussühren aus der Trübsal zur rechten
Zeit , wenn wir ihm treu bleiben.

Ihr kehrt heim. Nicht als Besiegte! Mehr
als vier Jahre hindurch, auf hundert Schlachtfel¬
dern und in tausend Kämpfen Hab ihr eure Treue
gegen das Vaterland und euere Tapferkeit gegen¬
über einer Welt von Feinden glorreich bewiesen.
Ihr mußtet der Uebermacht weiHen. Das ist für
such keine Schande und keine Ehre für die, die
euch durch ihre vielfache Uebsrzahl zum Rückzug
zwangen . Euer Heldenschild ist blank, euere Ehre
unversehrt ; kommende Geschlechter werden euere
Taten und euere Tapferkeit verherrlichen.

Liebe Soldaten ! Der Dank für euere Taten
und für euere Opfer ist euch in diesen Tagen viel¬
fach ausgesprochen worden . Nehmet diesen Dan?
auch aus dem Munde eurer Oberhirten entgegen,
die ihn euch mit der Liebe und Wärme eines Va¬
ters darbringen . Das deutsche Vaterland habt ihr
verteidigt und geschützt , die Fluren und Stätten
der Heimat und alle Wehrlosen, die darin wohnen,
habt ihr geschirmt mit der lebendigen Schutzwehr
eurer Brust . Welcher

'Dank könnte dafür groß
und innig genug . sein ! Habt Dank! . .-Mott -der
Herr sei euch ein gerechter Vergelter und euer
übergroßer Lohn.

"

Schwere Zeiten hat die llsLermacht des Feindes
uns gebracht, schwerernoch sind die Zeiten gewor¬
den durch das , was ihr bei euerer Ankunst

'
in der

Heimat findet. Es gehen die Wasser der Be¬
drängnis dem deutschen Volke an das Leben. Un¬
einigkeit und Zwietracht soll unser Unglück voll¬
enden.

Heimkshrende Krieger, Soldaten ! Wenn irgend
jemand, dann seid ihr es, die da wissen , wie ver¬
derblich alle Uneinigkeit und alle Unordnung ist,
wie unentbehrlich nötig uns Menschen Einigkeit
und Ordnung ist . Ohne sie kann keine Gesellschaft
bestehen . So hat Gott es in unserer Natur hinein-
gelegt, und darum ist es Gottes heiliges Gebot,
untertan zu sein der Obrigkeit. Nehmt darum,
Geliebte, mit dem Danke für alles, was ihr helden¬
haft getan und gelitten habt, aus unserem Munde
die treugemeinte Meinung und väterliche Bitte:
Schauet euch um in der Heimat , wie es steht ; tretet
ein für Ordnung und Gesetz, ohne die es keine
Freiheit geben kann ; legt Hand ans Werk und helft
mit an dem Wiederaufbau des Vaterlandes,
namentlich durch ein scht -christkatholisches , religiö¬
ses Leben. Niemand ist mehr als ihr dazu beru¬
fen.

Heimkehrende Krieger ! Unser Dank und un¬
sere Liebe gilt nächst

"
euch auch allen euren Ka¬

meraden, die in der Gefangenschaft des Feindes
seufzen . Unser Gebet und unser ganzes Sinnen
geht auf die baldige Erlösung.

Unser Dank und unsere Liebe gilt auch allen
euren Kameraden , ja ihnen ganz besonders, die
verwundet , krank und siech aus diesem Kriegs in
die Heimat gekommen sind und kommen. Sie
tragen das leuchtende Ehrenmal ihres Mutes und
ihrer Treue an ihrem gebrochenen, verwundeten
Leibe. Unser aller Dan ? gegen sie muß helfende
Tat werden . Wie soll das

"
geschehen , wenn Un¬

einigkeit und Unordnung die Ueberhand bekom¬
men und das deutsche Vaterland zersplittern und
dadurch in Ohnmacht und Verderben bringen!
Auf euch , Geliebte, ruht ganz besonders ihre und
unsere Hoffnung ! Ihr werdet, so vertrauen wir,
in der Heimat feste Stützen für Einigkeit und Ord¬
nung , für Ruhe , Arbeit und Frieden sein.

Liebe Soldaten ? Ihr kommt wieder ; seid herzlich
willkommen! Aber Tausende und Abertausende
fehlen in ueren Reihen . Sie sind hinausgezogen
wie ihr , mit Soldatenmut und Soldatentreue.
Aber sie kehren nimmer wieder ; sie liegen begra¬
ben in fremder Erde ! Die rührenden Worte des
Auszugsüsdss von dem Wiedersehen in der Hei¬
mat , haben nach Gottes Ratschluß für sie nicht
gelten sollen von der irdischen Hei¬
mat , von der der Apostel schreibt : „Brüder , isir
haben hier keine bleibende Stätte , wir suchen eine
ewige.

" Niemals werden unsere Herzen ihrer
vergessen ; niemals wird der Dank erlöschen , den
wir in tiefster Seele für sie hegen.

Den Dank gegen euch , die ihr noch lebt, wollen
wir darbringen an heiliger Stätte durch das Se¬
genvollste, was unsere hl . Religion besitzt : durch
ein feierliches Hochamt, das wir mit euch allen
Gott dem Herrn darbringen als Opfer des ge¬
meinsamen Dankes für euere Heimkehr, als Opfer
der Sühne für alles, was wir in diesen Kriegs-
iahren vor Gott fehlten, als Opfer der Bitte , das
Gott uns aufrichte und errette aus der Trübsal
und Prüfung , die über uns gekommenist.

Den Dank aber gegen alle, die in diesem Kriege
gefallen sind , wollen wir ihnen nachsenden in die
Ewigkeit. Es soll geschehen durch ein hl. Meßopfer,
das für ihre Seelenruhe Gott dargebracht wird.
Herr, gib ihnen die ewige Ruhe , und das ewige
Licht leuchte ihnen ! Amen.

1 . Das vorstehendeHirtenschreibenist in allsnKir-
chen am Sonntags , dem 8 . Dezember, von der
Kanzel zu verlesen.

2 . Sobald die Krieger in der Heimat wieder an¬
gelangt sind , ist in jeder Pfarrkirche an einem
Sonntage ein feierliches Dankamt vor dem aus-
gesetzten Allerheiligsten Sakrament in der ange¬
gebenen Meinung mir Predigt zu halten , wozu
die heimkehrenden Krieger besonders einzulcrden
sind.

3 . Am Tage vorher oder nachher ist ein Seelen¬
amt für dis gefallenen Krieger ebenfalls mit Pre¬
digt zu halten . Diese Predigt .kann auch am
Abend vor dm Seelenamt stattfinden.

4 . Die Näheren Anordnungen überlassen wir den
Herren Pfarrern . Für die Städte und größeren
Landgemeinden dürfte sich die Feier vielleicht zu
einem Triduum ausgestalten lassen , falls dadurch
nicht die Volksmissionen, welche baldigst folgen
müssen , beeinträchtigt werden.

Am ersten Adventssonntage 1918.
Mix Kardinal von Hartman », Erzbischof von
Köln. -

ftf Thomas , Erzbischof von Freiburg,
ftf Edmund - Erzbischof von Gnesen und Posen,

f Wolf , Fürstbischof von Breslau.
-f M . Mix , Bischof von Trier.
1' Paul Wilhelm, Bischof von Rottenburg.
-s Augustinus , Bischof von Culm.
1' Georg Heinrich, Bischof von Mainz,
st Josrxy Damian , Bischof von Fulda.

Augustinus , Bischof von Ermland.
-s Kar ! Joseph, Bischof von Paderborn.
-s Johannes , Bischof von Münster.
-s Augustinus , Bischof von Limburg.'s Wilhelm, Bischof von Osnabrück,
f Franziskus , Titularbischos von Priene , Aposto¬

lischer Vikar in Sachsen.
's Jssepb , Bischof von Hildesheim,
f Heinrich, Titularbischos von Cisamo, Fpldprobst

der preußischenArmee.

lichsn Veriretungrlörper der einzelnen Berufs-
stände, wie die Landwirtschasts-, die Handels- , dis
Handwerkskammer, die Amvaltskammsr und

wäre ein solches Urteil hart und kurzsichtig,der Vorstand des Landesbausrnrates hat irr
sorgfältigen Erwägungen jedes Für und

derFrage erwogen und ist danach zu dem
Uchluß gekommen, die geplante Kundgebung zu^ranlassen.

wäge bedsNken : Das Gebiet des bisher !-

E -s Wirtschaftlich
LA -rg bMbt d

-wesverwaltung. DementsprechendM da-
tjL c

r BerkehrsverLindungen gegründet, singe-E und dauernd sortgebaur. Die Wirtschaft- 1

und die
Aerztekammer, haben ebenfalls ihren Sitz in Ol¬
denburg . Ihre Tätigksitsöezirke fügen sich voll¬
kommen in die Grenzen des Herzogtums. Dem¬
entsprechendwurden auch alle ihre

^
Emrichümgeu

geschaffen und
, geordnet. Wir wollen hier, um

nur in landwirtschaftlicher Beziehung ein paar
Beispiele herauszugreifen , an die Körungskom-
-mssioneu, die Züchterverbände und Herdbüchererinnern . Jeder Landwirt wird uns zustimmen,wenn

^
wir sagen, diese , Einrichtungen sind un¬

trennbare und rmvsrschrnel' bars oldenbnrqische
wW?u W liu.
yolln
ten, daß me Bevölkerung des Oldenburger Landes
c > : ,u)asuiche Einheit bildet. Ohne gewaltige,
teitiuLi ^ nicht wieder gutzumachends Achädigun-

ch- „
Wir können also wohl behaup

gen wird diese Einheit nicht zu trennen sein. Des¬
halb will der Landesbauernrat dem Wunsche
Ausdruck verleihen, daß die Grenzen des bisheri¬
gen Herzogtums als einheitlicher Verwaltungsbe¬
zirk gewahrt bleiben. Der Landesbauernrat hofft,
daß die Landbevölkerung diesen Plan jetzt schon
reiflich durchdenkt, in ihren Versammlungen ein¬
gehend bespricht und dann ihren geeinten Willen
in der angeregten Richtung kundgeben wird.

Die zweite, nicht minder wichtige Entschließung
wird die schnellste Einberufung der Nationalver¬
sammlung betreffen. Jedem Einsichtigen, der
mit Aufmerksamkeit die Zeitvserhältnisss verfolgt,
wird es klar sein , daß es ein Gebot der Stunde
ist , dem schnellen Zusammentritt der Nationalver¬
sammlung zu fordern . Augenblicklich ist Las
Deutsche Reich noch innen und außen ohne jeden
festen Halt . Die Ordnung der Dinge ini Innern
ist garnicht möglich , wenn nicht eine wirklich alle
Kreise umfassende Volksvertretung gewählt wird.

die mit der Schaffung der neuen Verfassung und
Ordnung aller Verhältnisse betraut werden kann.
Wie die Verhältnisse jetzt liegen, laufen wir die
größte Gefahr , einem unentwirrbaren Durchein¬
ander , ähnlich dem in Rußlnad , mit allen seinen!
Schrecken der Hungersnot , Unruhen und des Bru¬
dermordes zuzutreiben. Auch kann weder , an
einen Abschluß des Vor- oder Hauptfnedens noch
an irgendwelche sonstigen durchgreifenden Ver¬
handlungen mit den gegen uns verbündeten feind¬
lichen Mächten gedacht werden , wenn wir nicht
eine Volksvertretung und mit deren Hilfe eine ge¬
ordnete Regisrungsgewalt schnellstens erhalten.
Daß aber mit unseren Feinden nicht mehr zu
spaßen ist , daß wir von ihnen keinerlei Milde
und Entgegenkommen zu erwarten haben, im Ge-
genieeil mit ihren schärfsten Maßregeln , Fort¬
setzung des Krieges, weiterer Besetzung deutsche»
Landes und anderen drückenden Eingriffen zu
rechnen haben, wird nach den Erfahrungen der
letzten Wochen auch der gesühlsdusetigste Vier-
philistsr Ansehen.

Demge .mäß hält es der LandesbauernraL für
seine unmittelbare Pflicht, im ganzen Lande di«
Forderung nach schnellster Einberufung der Na¬
tionalversammlung zu erheben. Alle, zwar nicht
erkennbaren Schwierigkeiten müssen überwunden
werden . Jetzt gilt es handeln und nicht zögern!

H . Bg.

Vrchta, S. Dez.
— Dis FümllmrrlsrMtzANgsn für Kriegsteil¬

nehmer sollen , wie wir erfahren , ganz allgemein
bis zum 31 . Dezember 1618 weilergewährk wer¬
den. Darüber hinaus sollen den nach dem 30.
November 1918 zur Entlassung kommenden
Mannschaften noch zwei Haibmonatsraken an
Familienunkerstützungen ohne Prüfung der Be¬
dürftigkeit ausgszahlk werden . Der betreffende
Entwurf dürste schon in den nächsten Pagen
fertrggestellt werden.

— Aufhebung der Iungnrarm -OrganisaÜo« fift
landwirtschaftlichen Hilfsdienst. Die großen poli¬
tischen Ereignisse der letzten Tage haben auch zur?
Folge gehabt, daß diese Organisation ausgehobeN
werden muß. Unsere braven Jungmannen haben
mit unverzüglichem Fleiß dem Vaterlands bei Le?
Bergung der Ernte ganz hervorragende Hilfe ge-,
leiste ! und so unendlich wertvolle Arbeit für die!
Ernährung des Volkes getan . Allen Iungmannen «.
Eltern , Lehrern und allen, die sich an diesem
Hilfsdienst beteiligt oder ihn gefördert haben, sek
hiermit der wärmste und aufrichtigste
Dank des Kriegswirkschaftsamkcs für alle ihre
Mühewaltung ausgesprochen.'

Der Vorsitzende des KriegswirtfchastsamtA
Hannover . ?

— Dis Novelle Zsr Sememdeordturng, wo¬
durch diese dahin geändert wird. Laß bei der Wahl,
Zur Gemeindevertretung das allgemeine, gleiche
und direkte Wahlrecht zu Grunde gelegt und beim
passiven Wahlrecht das Besihervorrech! beseitig»
wird, dürfte, wie der Abg. Hrrg in der «Republik*
mikieilk , noch vor Weihnachten erscheinen.

— Dis verMögsnsrschtliche Auseinander¬
setzung mit dem Grsßherzeg ist dahin schon klar¬
gestellt , daß die Einkünfte aus Krongnk der
Staatskasse zufließen werden.
. — Die Statuten der ZLiftruMsortzanisEg»
sind ve griffen . Ein Neudruck ist zurzeit nicht
möglich . Wer noch Exemplare zur Verfügung
hat, möge dieselben an das ZenkrumsbureÄ
(Pastor Hackmann) einsenden, da noch von ver¬
schiedenen Orten Statuten erbeten sind.

— ZentrmnsvsrsamMkmgen können schon jetzt
am besten veranstaltet werden. Es haben sich ver¬
schiedene Herren bereit erklärt , Neden über die
brennendsten Fragen zu halten, Anfragen um
Redner sind an das Zenkrumsbureau zu richten.

.. — PferdeVsrsteigenmg . In den nächsten
Tagen finden Versteigerungen , freiwerdender
Militärpferde statt, die durch Anzeigen in den
Tageszeitungen regelmäßig bekannt gegeben wer¬
den. Die warmblütigen Zuchtsiuten werden an die
landwirtschaftlichen Hauptvsrems Osnabrück und
Aurich und an die. Landwirtschafkskammer Olden¬
burg abgegeben. Für diese Stuken ist ein Min¬
destpreis von 380 Mk . und ein Höchstpreis von
1200 Mk . festgesetzt . Die Landwirte erhalten da¬
mit also für billiges Geld gute Zuchtsiuten. Die
arbeitsverwendungsfähigen Pferde werden in den
Standorten der Ersatztruppen öffentlich verstei¬
gert; sie werden nur an Pferdegebraucher mit
einem vom Gemeindevorsteher, Amtsoorstsher
oder Landrak bescheinigtenBedarfsausweis gegen
Barzahlung abgegeben. Den Händlern ist der Be¬
such der Versteigerung untersagt . Ortsvorsteher,
Gendarme und Polizeibeamte überwachen die
Versteigerung . Tie Pferdegebraucher lassen sich
praktischerweise recht bald gültige Bedarfsaus¬
weise aussiellen. Zahlung durch Kriegsanleihe ist
gestattet.* Dinklage, 4 . Dez . Das Protokoll über
die für das

'
Steuerjahr 1919 in der Gemeinde

Dinklage vvraenommenen Am - und Reuem-
schätzungLn der Grrrndskeuerrrinerkräge und der
Gebäudefteuermiekwerke liegt bis Zum 10 . De¬
zember auf dem Katasteramt «Bor dem Münster - ,tor " in Vechta zur Einsicht der Beteiligten aus.
Etwaige Einwendungen sind innerhalb der Aus-
liegeftist vorzubnngen.

( !) Essen , 3 . Dez. Gestohlen wurde cm
23 . Nooember dem Am. -moiem ' Lstcr- Are :st
Skolke zu Essen vor dem Hanse des GcHwiLM.
Skrokmcmn daselbst ein F a h r r a d . Marke
«Gritzner" . — Ein ? ch w arzer E -n a f o o m
gestohlen wurde am 2-1. November dem xmnü-
wir! und Gastwirt Clemens Arksnau in Barl-
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mcmusholte . Das Tier ist ans der Weide ge¬

schlachtet worden . Fell und Kops haben die Tater

zurückgelassen . , .
7 ? Elisabethfehn , 3 . Dez . Em Fahrrad

gestohlen wurde am 1 . Dezember oem Tischler¬
meister Anton Blömer in Elisabethfehn,

AmMMeerlch.
1 . Aach Ziffer 6 des Relchsgesehes vom 12.

November 1918 (Relchsgesetzbl . G . 1303 ) ist für
allepolitischen Straftaten Am¬

nestie gewährt; die wegen solcher Straf¬
taten anhängigen Verfahren sind niederZuschla-
gen . Nähere Ausführungsanordnungen der
Rsichsleitung sind noch zu erwarten . Schon setzt
aber haben die Strafoerfolgungsbehorden neue
Verfahren wegen der unter das Reichsgesetz vom
12 . November 1918 fallenden Straftaten nicht
e '

mzuleiken : bereits anhängige , gerichtlich noch
nicht eingeleitste Verfahren sind von der Slraf-
verfolgungsbehorös einzustellen ; im gerichtlich ein¬
geleiteten , noch nicht rechtskräftig abgeurkeilken
Verfahren hat die Strafverfolgungsbehörds bei
dem Gericht den Antrag auf Einstellung des Ver¬
fahrens zu stellen , und es ist dabei von dem Stand¬
punkt auSzugehen , daß diese Einstellung auch
außerhalb einer Hauptverhandlung erfolgen kann.
Soweit rechtskräftige Verurteilung erfolgt ist, hat
die Straffreiheit die Wirkung , daß die Strafvoll¬
streckung — einschließlich der Kostenelnziehung —
unzulässig wird ; neue Vollstreckrmgsverhcmdlun-
gen sind deshalb nicht mehr vorzunehmsn , ein?
geleitete Vollstreckungen sind alsbald zu unter¬
brechen und aufzuheben . Dis Strafvollstreckungs¬
behörden haben unverzüglich die erforderlichen
Feststellungen und Anordnungen zu treffen , ins¬
besondere die Freilassung der Beschuldigten oder
Verurteilten aus der Untersuchungshaft oder
Strafhaft zu veranlassen . Verneint eine Straf¬
vollstreckungsbehörde das Vorliegen der Voraus¬
setzungen des Gesetzes , hält sie die Entscheidung
aber für zweifelhaft , so ist, auch wenn der Ver¬
urteilte Einwendungen nicht erhebt , gemäß § 490
der Skrafprozeßordnung die Entscheidung des Ge¬
richts herbeizuführen.

2 . Auch wegen nicht politischer
Straftaten ist ein Neichsgeseh über Gewäh¬
rung von Straffreiheit zu erwarten.
Schon jetzt werden die Strafvollstreckungsbehör¬
den angewiesen , die Vollstreckung von Strafen,
die nicht schwerer sind als drei Monate Gefäng¬
nis , nicht mehr einzuleiien und bereits angetre-
tene Strafe von nicht mehr als drei Monaten als¬
bald zu unterbrechen . Desgleichen ist die Voll¬
streckung von Geldstrafen einstweilen aufzuschle-
den bezw . zu unterbrechen.

3 . Das Direktorium hak beschlossen , die Per¬
sonen , die wegen Aebertr,ekung der
Krtegsgesetzezur Durchführung der
Ernährung in leichten Fällen, also
insbesondere mit Ausschluß der wucherischen und
gewerbsmäßigen , bestraf ! sind , zu begnadigen.
Bereits anhängige Strafverfahren sollen nieder¬
geschlagen werden . In den hiernach in Frage
kommenden Fällen ist daher von Amks-
wegen auf dem für die Berichterstattung in
Gnadensachen üblichen Wege , erforderlichenfalls
nach genügender Klärung des Falles , wegen der
Niederschlagung oder Begnadigung an das Direk¬
torium , Iufklzadteilung , zu berichten.

Aldenburg, den 29 . November 1918.
Direktorium , orMZableilung.

Graepek

Agitation der ArLsitsr- Mö
Zslöatep.Me.

Die Arbeiter - und Soldatenrüke des Landes
hatten sich gestern in Oldenburg versammelt
(aus jedem Amtsbezirk waren drei Vertreter an¬
wesend ) zu einer Besprechung . Bei dieser Ge¬
legenheit kam auch dis Frage zur Sprache , wie
das Volk auch im Münfterlcmds über die sozial¬
demokratischen Pläne politisch aufgeklärt werden
könne . Dieses Vorhaben wurde nicht wider¬
spruchslos gebilligt , es wird aber trotzdem doch
wohl noch zur Ausführung kommen . Was man
in diesen Kreisen unter politischer „ Aufklärung"
versteht , zeigt uns eine Beratung desMünche -
ner Eoldatenrats vom 2. Dezember über
die Frage , wie man in der Provinz und auf dem
Lande „Aufklärungsarbeit

' leisten könne . Nach
dem Bericht soll in München eine Zentralstelle
zur Leitung dieser Propaganda errichtet werden.
Natürlich handelt es sich um eine revolutionäre
Propaganda , die vor allem auch unter den aus
der» Felde h e l m k eh r e n d en Truppen ge¬
trieben werden soll, da sie noch unzureichend unter¬
richtet seien . Es soll ihnen wie auch dem ganzen
Volke klar gemacht werden , daß der schlechte
Frieden nur der früheren Negierung zu verdanken
sei . Die Vertrauensleute inüßken natürlich auf
dem Boden der Revolution stehen . Endres
(Fürth ) will auch die Engländer und Franzosen
„ aufgeklärt " wissen . Roth (Ingolstadt ) erging sich
in Anklagen gegen die „Pfaffen herr¬
sch a ft "

, die die Waffe der Dynastie gewesen fei.
Auch der Beichtstuhl mußte natürlich herhalten.
Ms der Redner angebliche Aeußerungen eines
Geistlichen gegen die Revolution erwähnte , er¬
tönten Rufe : Aufhängen ! Beim Aufbau des
neuen Bayern will er das alte Haus nicht ab¬
gerissen wissen , aber alle diejenigen , in deren
Adern kein rotes Blut fließt , sollen „ hinaus-
8 es ch missen" werden . Ein Redner namens

Nenner (Neuburg ) machte sich über die Bayerische
Volkspartel her , die schon viele Anhänger habe,
so daß Aufklärung erst recht notwendig sei . Es
ist bezeichnend , daß die Idee dieser Aufklärungs¬
arbeit allgemeine Zustimmung fand . Nur über
die Taktik herrschten gewisse Meinungs¬
verschiedenheiten. stm übrigen kann man
sagen : Alle Redner erwiesen sich als An¬
hänger der Sozialdemokratie und
R s v o l u t l o n, zu denen ' sie nicht nur alle ihre
Kameraden , sondern auch das Volk und nament¬
lich das Landvolk bekehren wollen . In der Er¬
örterung ergaben sich auch merkwürdige Inkonse¬
quenzen . Einer , der für die Trennung von Reli¬
gion und Politik einkrat , sprach auch von Kan -
zel und Belchtfiuhl und von dem Gewissens¬
zwang der Geistlichen , scheute sich aber nicht , in
dem gleichen Atemzug zu proklamieren , es dürfe
nicht Vorkommen , daß der Mann sozialdemokra¬
tisch wähle , wahrend Frau ober Tochter sich zu
einer anderen Parkst bekennet

w der MMN Md des MW.
Oldenburg , 5 . Dez.

(— ) Der Deutschs Verein für SsnMWhBNdr
ln Oldenburg konnte am 3 . Dezember auf ein
25jähriges Bestehen Zurückbllcken . Durch seine
Führer und Hunde wurden in diesem großen
Kriege gegen 4000 Verwundete vor dem sicheren
Tode gerettet . Sein verdienstvolles Wirken läßt
der Verein jetzt in erster Linie denen zuteil wer¬
den , die bei der Verteidigung des Vaterlm » : s
ihr kostbarstes Gut , das Licht ihrer Augen , ver¬
loren haben . Ihnen gibt er in den gut aboerlch-
teten Blindenhunden einen zuverlässigen Führer
und Helfer . Wir wünschen dem Zielbewußt tätigen
Verein einen weiteren glücklichen Fortgang seiner
Arbeiten.

k Eine Erhöhung des Schulgeldes an den städ¬
tischen Mittelschulen und höheren Schulen wird an-
gestrebt . Es ist festgestellt worden , daß dis StaLt-
kasse ganz außerordentlich hohe Zuschüsse zu den
Schullasten alljährlich zahlen inuß - Dies soll ge¬
ändert werden . Das Schuldgeld soll nach dem
Einkommen der Eltern bemessen und erhoben wer¬
den , wie es in Varel , Brake usw . schon geschieht.

(— ) Oberschulen ! Goens in Oldenburg ist auf
sein Ansuchen zur Disposition gestellt worden.
Das ist zweifellos eins Folge der von den libe¬
ralen Lehrern gegen Svens gerichteten Angriffe.

(— ) Der liberale LehrerversÄ erhielt einen
Sitz im Arbeltecrat.

(— ) Die Rückkehr unserer Fronttruppen stellt
uns etwas auf die Geduldsprobe . Alle Mut¬
maßungen waren bisher verfrüht und nicht zu¬
treffend , und wenn man glauben darf , was ein¬
zelne von der Front zurückgekehrte Soldaten , die
unsere 91er vor einigen Tagen noch am Rhein
gesehen haben wollen , sagen , so können wir diese
Truppen erst in höchstens 8— 10 Tagen erwarten.
Gegen die Zeit ist das schöne Fefigewand , das
die Stadt zum Empfange der helmkehrenden
Krieger angelegt hat , schon nahezu wieder ver¬
schlissen . Schon jetzt ist das zum Kranzschmuck
verwandte Grün zum Teil verwelkt und der übrige
angebrachte Schmuck von Eirlandesi usw . infolge
der regnerischen Witterung sckon stark beschädigt.

(— ) Nauvanfälle sind an der Tagesord¬
nung . In Hakten wurde auf einen hiesigen Ge¬
schäftsmann ein lieberfall versucht , doch gelang
es ihm , zu entkommen . Der Tochter eines hie¬
sigen Bürgers wurde auf dem Bahnhofe eine
Tasche mit 500 Mk . Inhalt geraubt.

(—-) Personalien . Der Gerlchtsakruargehllfe
Harms in Oldenburg ist zum Gerichtsaktuar
beim Amtsgericht Oldenburg ernannt.

Z Der Arbeiter Hcrussohn Stolle aus Vordeck,
der vor längerer Zeit aus dem Zuchthause in
Vechta entsprungen war , konnte immer noch nicht
wieder ergriffen werben . Allem Anschein nach

' treibt er sich ln der Gegend zwischen Eversten und
Wardenburg in den Büschen herum . Mehrere
dort vorgekvmmene Einbrüche und Hühnerdieb-
stähle dürsten von ihm ausgeführt sein . Viel¬
leicht wird die Kälte des Wlntcrs ihn veranlassen,
sein Versteck zu verlassen . Höchstwahrscheinlich
hat er am Montag abend in der Nähe von Hatten
den Acmbcmfall , über den an anderer Stelle ln
der heutigen Nummer berichtet wird , auf einen
hiesigen Geschäftsmann verübt , der mit seinem
Gespann hbimfuhr . Er wurde von einem Mann
hinterrücks angefallen und vom Wagen zu ziehen
versucht . Glücklicherweise konnte er sich des An¬
greifers erwehren und entkommen.

Z Der Schwindler , der vor kurzem einem jun¬
gen Mädchen eine Tasche mit 300 Mk . raubte,
nachdem er dessen Herrschaft vprgsmacht hatte,
ihr am Bahnhof für das Geld Zigaretten verab¬
folgen zu wollen , wurde entdeckt und verhaftet.
Er ist ein Infanterist , der Sohn begüterter Larrd-
leute , der vermutlich noch andere Verfehlungen
begangen hat.

d . Die vennögensrechWchen Verhandlungen
zwischen dem Landesdirektorium und dem Groß-
Herzog stehen vor ihrem Abschluß . Die Grund¬
lage für das Abkommen ist geschaffen . Es besteht
Einvernehmen darüber , daß die Krongüter restlos
als Staatsgüter gelten und die Einnahmen hier¬
aus der Staatskasse zufließen . Damit fallen dis
bisherigen Einkünfte des Großherzogs aus den
Krongütern fort . Dagegen soll dem Großherzog
eine Entschädigung gezahlt werden . Don beson¬
derer Bedeutung ist die Frage , was mit den zahl¬
reichen Hosbeamten und Bediensteten geschehen
soll . Sie sind — mit Ausnahme der ganz jungen

— mit Pensionsberechtigung vom Großherzog an¬
gestellt , können daher ohne Pension nicht ent¬
lassen werden . Es besteht daher die Absicht , diese
Beamten , soweit angängig , im Staatsdienst weiter
zu beschäftigen . Ein Teil bleibt in den Diensten
des Großherzogs . Der Erbgroßherzog hak seine
Beschäftigung beim Amte Oldenburg bereits wie¬
der ausgegeben.

k . Der seit Anfang der Woche in den Schulen
eingeführks Vehelfsunterricht erweist sich als eine
glückliche Maßnahme und soll auch in den kom¬
menden Wochen in vollem Umfange durchgeführt
werden.

d . Ms Anfuhr von Ziegelsteinen aus dem
Münsterlande hat hier bereits begonnen . Trotz
der hohen Preise und Löhne soll baldmöglichst mit
dem Bau neuer Ein - und Zwelfamllienwohn-
häuser begonnen werden , um der Wohnungsnot
zu begegnen.* Varel , 3 . Dez . Die Ortsgruppe des
Kriegerhelmstätten Vereins nahm in
der letzten Mitgliederversammlung die Gruppen-
sahung zur Kenntnis . Die Gruppe Varel zählt
nach dem „ Gemeinnützigen "

zurzeit 700 Mit¬
glieder mit 3455 Mk . Jahresbeitrag und 24 000
Mark Vermögen . Einmalige Zuwendungen in
höheren Beträgen gaben Hansa -Lloyd -Werke mit
10 060 Mk . und Prsßwerk mit 4000 Mk . Mit
dem Scheiden des Krlegsgerichtsrats Dr . Frauen
hat der Verein seinen Urheber und sein tätigstes
Mitglied verloren : schmerzlich war auch der Ver¬
lust des Kassenführers Sparkassenrendant Haake.
Die Versammlung wählte einen gsschäftsführen-
den Vorstand mir den Herren Radien als Vor¬
sitzenden , Wullsnkvrdt als stellvertretenden Vor¬
sitzenden , Künkenrenken als Kassierer , Poppmga
als Schriftführer und Frl . Witz eil als Beisitzerin.
Ferner wurde ein Verwaltungs -Ausschuß gewühlt,
dem Bürgermeister Oltmanns , Pastor Gießel-
mann , Pastor Küstermeyer , Dipl .-Ing . Iauns , fer¬
ner dis Herren Bachmann , Sonnemnoser , Bau¬
unternehmer Brunken und Kaufmann Lange-
heineken angehören . Zwei Kriegsbeschädigte wer¬
den noch vom Verein der Kriegsbeschädigten be¬
nannt werden . Der Verein ist ein Wohlfcchrks-
verein im besten Sinne des Wortes . Es ist Pflicht
der Bürger , dem Verein belzutreten und ihn aus¬
reichend zu unterstützen , um so ln etwa den Dank
an diejenigen abzustatren , die sich für das All¬
gemeinwohl geopfert haben.

versamKlMa ösr WrgerllchZn
PattMR m Dslmerchdrst.

(-) Delmenhorst , 3 . Dezember.
Eine große Volksversammlung, die

von den bürgerlichen Parteien veranstaltet und
von 1500 Personen besucht war , fand hier am
3 . Dezember statt . Nach dem „Delm . Kreisbl ."

klang aus den Ausführungen aller Redner der
ehrliche Wille und die zwingende Notwendigkeit
zu einer ernsten Zusammenarbeit . Im Namen
der freisinnigen Partei sprach Zauptlehrer Blohnr.
Sein Thema war „ Frieden , Brot , Arbeit ". Be¬
sonders ging er auf die Neuregelung der Boden¬
frage ein . Vrivatsekretär Hinke wandte sich be¬
sonders gegen jede Diktatur und forderte die Ar¬
beit aller zum Wiederaufbau des deutschen Vater¬
landes.

Dom Kakh . Wahlverein sprach Lehrer
Fortmann. Er führte u. a . aus : In wenigen
Wochen sei die plötzliche Wandlung gekommen,
das Alte sei hlnweggesegt worden . Noch sei alles
unvollkommen , und Ausgabe aller sei es , an dem
Neubau mitzuhelsen . Wenn unse -e Feinde jetzt
Schmach urrd Hohn über uns brächten , so erinnere
das an die Fabel , in der der Esel dem sterbenden
Löwen noch einen Schlag versetzte . Unsere
Schmach und unser Elend sei groß , aber unser
Mut sei nicht gebrochen . MitGottes Hilfe
würden wir auch die schweren Zeiten überwinden.
Viele Entbehrungen hätten wir im Kriege erlitten,
sie aber ertragen . Jetzt , nun der Krieg halbwegs
zu Ende sei, glaubten viele Leute , nun gäbe es
auch Geld und Brok genug . Da sollte man sich
aber nicht täuschen und nicht Forderungen stellen,
die unmöglich zu erfüllen seien . Jeder solle an
sich selbst bessern , die Tugend , der Genügsamkeit
üben und dann helfen , den demokratischen
Staat in richtiger Weise cmfzubauen . Das
Zentrum habe auch feudale Anschauungen hin-
weggefegk und wolle als demokratische
Volkspartei Mitarbeiten , aber auf christ¬
licher Grundlage , und nenne sich deshalb Christ¬
liche demokratische Partei . Redner ging dann
in Kürze auf das Programm der Partei ein.
Line Einheitsschule wolle auch die Partei,
aber auf konfessioneller Grundlage.
Auch sie sage : „ Freie Bahn zum Aufstieg der
Tüchtigen .

'' Zum Schluß forderte Redner aus
zum Eintritt in die Vereine und zu ehrlicher
Mitarbeit an der Neugestaltung zum Wohls
unseres Vaterlandes . (Bravo !)

Nachdem Frau Lehrer Merks im Namen der
Frauenvsrelne gesprochen , brachte der Vorsitzende
folgende Resolution ein:

„Die am 3 . Dezember 1818 ln Sudmanns Hotel
tagende Versammlung von Frauen und Män¬
nern aller bürgerlichen Parteien erklärt , daß sie
auf dem Boden der demokratischen
Republik sieht . Sie legt im Namen der Frei¬
heit und Gerechtigkeit Verwahrung ein
gegen jede Diktatur, komme sie von
rechts oder links , die die Mehrzahl der Volks¬
genossen entrechtet und unterdrückt , verlangt
schnellste Einberufung der Natio¬

nalversammlung, und zwar erl ' ,
frühere Wahlen zu dieser als am 16.

^

19IS.
Die Versammlung fordert:
1 . daß alle Kräfte des deutschen Volkes auk

gerufen werden, um die nationale EinheitZü
sichern : ^

2. raschmögllchste Wiederherstellung und Sicke,
rung des Wirtschaftslebens , damit durch di»
deutsche Arbeit die deutsche Mark im Ausland«
wieder voll zur Geltung kommt . Sie erblickt eine
große Gefahr in allen vorzeitigen Maßnahmen
die diesen Bestrebungen enkgegenstehen ;

'

3. als einen notwendigen ersten Schritt zur
Behebung der Not im Inlande so bald wie mög-
lich eine großzügige Bodenreform in
die Wege zu leiten , die Hunderttcmfenden Arbeit-
suchenden produktive Arbeit und unserem Volke
einen erheblichen Brotzmvachs bringen würde ."

Die Aussprache war recht rege . A. « . er¬
mahnte Zerr Thume zur Einigkeit und betonte:
Nicht heraus aus der bürgerlichen Gesellschaft^
sondern hinein in dieselbe.

Die Resolution wurde einstimmig angenommen.

Rim» Äockenbrttcbt
der Prsisberichtstelle des Deutschen Landwirt-
schaftsrats vom 26 . Nov . bis 2 . Dez. 1918.

In den R l e d e rl an d en ist auf Anordnung
des Landwirtschastsminlsters die Brotration auf
täglich 280 Gramm erhöht worden . Bei weiterer
günstiger Entwicklung der Getreideversorgung soll
die Brotration auf 311 Gramm erhöht werden.
— In Rußland sind durch die Einführung des
Zuckermonopols die Zuckerprelse stark gestiegen.
So kostet raffinierter Zucker im Durchschnitt
65 Mk . der Zentner . — In England sind die
Eierpreise im Kleinhandel auf72 Pfg . und dar¬
über gestiegen . Vom 15 . November ab sind
Höchstpreise festgesetzt , und zwar für frische Eier
für das Stück 47 Pfg . und für Kalkeier für das
Stück 33 Pfg . Die englische Regierung zahlt für
beschlagnahmte Kartoffeln für erste Sorten 5,80
bis 8,05 Mk . für den Zentner , für zweite Sorten
durchweg 2,50 Mk . weniger für den Zentner.
Die Kleinhändler zahlen für erste Sorten durch¬
weg 9,10 Mk . für den Zentner , für zweite Sorten
7,05 Mk . — In den Pariser Markthallen
kosten die Spanferkel , die ans Futtermangel nicht
großgezogen werden können , 48,60 — 97,20 Mk.
das Stück . — In Italien sind die Milchpreise
auf dem Lande von 14 Pfg . für das Liter im
Jahre 1914 auf 39 Pfg . im Jahre 1918 gestiegen»
in der Stadt von 18 auf 52 Pfg . Der Klein¬
handelspreis in den größeren Städten beträgt
80 Pfg . für das Liter.

§M« n M Me« Mkfteffe.
( Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion .)

Mancher mag gedacht haben , daß mit Frie-
densschluß auch die Preise für Wäsche und Be¬
kleidungsstücks bald sinken würden . Diese Rech¬
nung ist aber falsch . Deutschland , das vor denk
Kriege 8—9 Millionen Klgr . Baumwolle , Wolle
und Seide usw . einsührte , hak in den Kriegs¬
jahren seine Vorräte verbraucht . Woher sollen
aber so schnell die Waren beschafft werden ? In
den neutralen Ländern Herrscht Mangel an Roh¬
stoffen , weshalb sie die Ausfuhr verboten . Selbst
in den Ententelündern sind die Vorräte zusam-
mengeschmolzen . Es wird deshalb mindestens ein
Jahr dauern , ehe die wieder in Betrieb gesetzten
deutschen Spinnereien und Webereien die ersten
fertigen Stücke aus den herbeigeschafften Roh¬
stoffen abliefern können , zumal die Einfuhr zu¬
nächst Nahrungsmittel heremschaffen muß . Wei¬
ter können wir auch nicht einmal nach Belieben
Rohstoffe einführen , weil wir zu ihrer Bezahlung
Waren ausführen müssen . Nun hat ja die Mili¬
tärverwaltung die beschlagnahmten Waren frei-
gegeben und eine Menge Webwaren , die Kauf-
leute in der Schweiz ausgekauft hatten , wird zur
Verfügung stehen , aber was ist das für ein
70 Millionenvolk ? Da der große Mangel auch
bei Rußland und unseren früheren Verbündeten
herrscht , so ist nicht zu erwarten , daß die Preise
für Bekleidungsstoffe schon bald stark fallen wer¬
den . Es gibt sogar Leute , die noch von einem
weiteren Steigen der Preise sprechen.

Briefkasten.
O . T . H . Wir glauben nicht , daß Sie einen

solchen Anspruch haben . Reklamierte galten
immer als Zivilisten . Mir empfehlen Ihnen aber»
sich brieflich beim Bezirkskommando II Olden¬
burg zu erkundigen.

- MsLter -Rrrsftchten»
Unberechtigter Nachdruck wird gerichtlich verfolgt.
8 . Dezember : Wolkig , vielfach MederschlW-

ziemlich naßkalt.
9 . Dezember : Wenig verändert.

10 . Dezember : Wolkig , normal temperiert.
11 . Dezember : Kaum verändert.
12 . Dezember : Molkig , teils Niederschlag . Tem¬

peratur wenig verändert.
13 . Dezember : Vielfach bedeckt , Niederschlags

Naßkalt . »
14 . Dezember : Wolkig , teils heiter , um Run

herum . _ _ ^
Verantwortlicher Sckriftleiter : G . Thole . Vechta.
Druck und Verlag : Vechtaer Druckerei und Verlag,
G . m . b . H . (A. Sommerfeld . Verleger ) , Vechta-
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